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Durlacher Tagebla » „ KL-
:...

Sinn im Shaos?
von F . Moraller .

- Charme 1934 : Wütende Massen auf den Plätzen

^ Boulevards , Zusammenstöße und Feuergefechte mit Poli -

- , ,nd Militär , Barrikaden , brennende Kirchen .
* « lener Gemütlichkeit 1934 : Schwere Artillerie jagt ihre

« ranaten in Wohnhäuser und in befestigte Stellungen , Tag

d Nacht rattern die Maschinengewehre , überdröhnt vom
der Handgranaten . Einige Tausend Tote und

« erlctzte Trümmerfelder . —

» larm
'
nachrichten aus Spanien — Streiks allenthalben, De-

« aiütrationen und Zusammenstöße in Irland rings um uns

Men täglich die Spalten der Zeitungen : Europas Menschen -

« oNen find in Bewegung gekommen .

Ist das Zusammentreffen und die Häufung dieser Ereignisse

gufall ? Bei flüchtiger Betrachtung mag es so scheinen . Liegen

dock, die Gründe , nämlich der Stavisky -Skandal in Frankreich

und . das Versagen der politischen Führung in Oesterreich , zu -

laae Aber — sind das die Gründe ? Es hat manchen Finanz -

kkündal in Frankreich gegeben in den letzten Jahren — und

Las Volk ging nicht auf die Straßen . Und die politische In¬

stinktlosigkeit der Christlich - Sozialen und der Heimwehren in

Oesterreich datiert auch nicht erst vom Jahre 1934 . Man mag

in der Stavisky - Asfäre und im Verprellen der Heimwehren

den Anlaß , das Moment der Auflösung sehen — die Gründe

lieaen tiefer ! Denn kein Skandal , keine politische Dummheit

vermag Massenbewegungen solchen Umfangs auszulösen , wenn

nicht innere Voraussetzungen , Spannungen , vorhanden sind .

Kein Funke kann zünden , wenn er keine brennbaren Stoffe

vorfindet .
Die Tatsachen beweisen , daß diese Spannungen vorhanden

Daren und sind . Wenn wir ihre Wurzeln nur in der poli¬

tischen Sphäre suchen, dann finden wir bei den Explosionen in

Frankreich und Oesterreich nur ein Gemeinsames : Rebellion

qeqen den Staat . In ihren übrigen Erscheinungsformen sind

sie grundverschieden . Denn in Paris waren die Rechtsver¬
bände , Royalisten und Frontkämpfer , die Träger des Aufstan¬
des während in Wien die Marxisten antraten . In Frankreich
richtete sich der Volkszorn gegen ein parlamentarisches Re¬

gime, während in Oesterreich der Aufstand sich gegen die Re¬

gierung richtete , die von sich selbst behauptet , sie sei

„Autorität " .
Und doch sind es zutiefst keine französischen oder öster¬

reichischen Probleme , um die gekämpft wird . Es ist das Pro¬
blem Europas und die Staatsidee des 20 . Jahrhunderts , was
— unerkannt und unausgesprochen — die Massen in Bewegung
setzte. Die Sehnsucht der europäischen Völker ist erwacht nach
einer neuen , besseren Lebensform — daran ändert auch die
Tatsache nichts , daß verbrecherische oder instinktlose Partei -

großen sie in falsche Richtungen lenken oder sie als Wasser auf
ihrecigenen Mühlen leiten .

Ob und wie lange es dauert , bis der gesunde Instinkt der
Völker den Bann der Parteien sprengt , um eine artgemätze
Form ihres Lebens zu finden , wie sie Deutschland im Natio¬
nalsozialismus , Italien im Faschismus gefunden hat , — das
ist eine Frage , deren Beantwortung davon abhängt , wie stark
die völkische Kraft und der Strom des nordischen Blutes in
den Nationen Europas noch wirksam ist . Die Sehnsucht der
Völker ist erwacht — noch kennt sie nicht den Weg . So ahnen
wir im Kanonendonner um den Stephansturm , im Saloen -
geknattrr auf den Boulevards das Werden einer neue » Welt .
So siaden wir im Chaos den Sin » .

Seit dem 30. Januar 1933 hat sich das geistige Schwerge¬
wicht Europas verlagert . Der elementare Durchbruch der
nationalsozialistischen Bewegung zum Staat ist mehr als eine
innerpolitische Umwälzung ! An jenem 30 . Januar wurde die
Staatsidee des 20 . Jahrhunderts im Herzen Europas zur poli¬
tischen Realität . Das erste Bollwerk des Abendlandes , der
weißen Rasse , gegen den Geist Asiens im Bolschewismus er¬
stand. Die liberalistische Gpoche, die ihren Ausgang von der
französischen Revolution genommen hat , fand in Deutschland
ihren endgültigen Abschluß . Ein neues Kapitel beginnt —
nicht nur in der Deutschen , nein in der Weltgeschichte ! Denn
so wenig , wie die Ideen der französischen Revolution , der
Staatsgedanke des 19. Jahrhunderts , Halt gemacht haben an
Frankreichs Grenzen , so wenig wird es eine Begrenzung
geben für den Staatsgedanken des 20. Jahrhunderts . Weder
durch Verhetzung , noch durch Festungsgürtel , weder durch Ver¬
sailles , noch St . Eermain »

Kaum ein Jahr ist vergangen seit der nationalsozialistischen
Revolution , und schon sehen wir allenthalben das Werden des
Neuen . Im Chaos wird es geboren unter Salven und Ka¬
nonendonner .

Und wir erkennen , daß es nicht die Tanks und die Flug¬
zeuge, nicht die Betonbunker und nicht die Panzertürme sind ,
die die Kraft eines Volkes ausmachen , sondern ewig nur der
starke Geist , der einige Wille und der Wert des Blutes .

Wir wollen es erkennen ohne Ueberheblichkeit . Aber wir
wollen her Vorsehung danken , daß sie Deutschland den Führer
geschenkt hat , der uns zur Kraft geführt und gerettet hat vor
dem Chaos und dem Entsetzen des Bürgerkrieges .

. Betreten von Eisflächen
4ste Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :

Trotz der alljährlich wiederholten Warnungen vor dem Be¬

teten nicht sreigegebener Eisflächen ereignen sich immer wie¬

der Unglücksfälle , die häufig auch Opfer an blühenden Men¬
schenleben fordern . Zur Vermeidung weiterer Unglücksfälle er¬
scheint es daher angezeigt , erneut auf die Gefahren hinzuwei¬
len , die das Betreten unsicherer Eisflächen zur Folge haben
kann.

Geh. M s . lheol . d. c. Wodor Friedrich
Mayer 7« Jahre all

bld . Am Samstag , den 17 . Februar 1934 vollendet der Geh .
Oberkirchenrat a . D . D . M a y e r in Karlsruhe sein 70 . Lebens¬
jahr . Von Beginn seiner Berufstätigkeit an in streng natio¬
nalem und völkischen Sinne tätig , hat er stets zu den Männern
gehört , die mit der Begeisterung für ihren Beruf die

unbedingte Hingabe an die Nation und das Vaterland zur
Richtschnur ihres Handelns machten . Früh in maßgebende
kirchliche Aemter berufen , wußte er mit der kirchlichen die
vaterländische Arbeit zu vereinigen , verstand es aber auch ,
geistliche und weltliche Belange in mustergültiger Weise zu
trennen , dabei oft verkannt von seinen eigenen Standesgenossen
Er ließ sich nicht beugen dadurch , daß ihm der Krieg den ein¬

zigen Sohn nahm . Nach dem Kriege und während der Revo¬
lution . in der verzweifeltsten Lage Deutschlands , pflanzte er
im Glauben an die Zukunft des deutschen Volkes die Fahne
vaterländischer Gesinnung wieder auf . Unerschütterlich und

fest blieb seine Stellung gegenüber den jüdisch - marxistischen
Verführern , die in der Verwirklichung ihrer Ideen das Heil
Deutschlands verkündeten .

Eehcimrat D. theol . h . c. Theodor Friedrich Mayer

2m Badischen Landtag war er als Führer der deutschnatio¬
nalen Fraktion wegen seines hervorragenden Wissens eine ge¬
achtete Persönlichkeit , wenn auch die Schärfe seiner Ausfüh¬
rungen und seines Kampfes ihm manchen Gegner verschaffte .

Auch nach seinem Ausscheiden aus dem unmittelbaren poli¬
tischen Leben blieb er sich und seiner llebcrzcugung treu , nahm
lebhaften Anteil an der weiteren politischen Entwicklung und
darf es sich und seiner Tätigkeit mit zurechnen , wenn heute an
seinem 70 . Geburtstag die nationalen und sozialen Ideen , für
die er schon als junger Student im „Verein Deutscher Studen¬
ten " und sein ganzes weiteres Leben kämpfte , sich zur Herr¬
schaft durchgerungen haben .

Me wird eine Srgel gebautr
Wissen Sie , wie eine Orgel gebaut wird ? Haben Sic schon

einmal einen Blick in die Werkstatt eines Geigenbauers ge¬
worfen ? Möchten Sie gern sehen , wie ein Zylinderhut ange¬
fertigt wird ? Das sind doch alles sehr interessante Dinge , von
denen wir alle leider wenig wissen . Und dabei hat uns unser
Führer Adolf Hitler doch in seiner große Rede auf dem Tem¬
pelhofer Feld ermahnt , uns gegenseitig in unserer Arbeit ken¬
nen zu lernen . Wahre Volksgemeinschaft ist nur möglich , wenn
einer den andern kennt , Achtung vor seiner Arbeit und Respekt
vor seiner Leistung hat . Wissen Sie z . B . , daß die Stein¬
schleifer in Jdar -Oberstein während ihrer Arbeit auf dem
Bauche liegen müssen , um die schönen Achate in der richtigen
Weise bearbeiten zu können ? Wissen Sie , daß der Handtöpfer
seine Finger den ganzen Tag mit feuchtem Ton beschmieren
mutz ? All dies und noch viel mehr erfahren Sie , wenn Sie sich
die Postkarten betrachten , die in den Losbriefen der Lotterie
des Winterhilfswerkes enthalten sind . Die Bilder auf diesen
Postkarten schildern zweitausend Jahre deutsche Kultur und Ge¬
schichte in gut gewählten Ausschnitten . Eine Serie enthält
eine Fülle von Einblicken in die Werkstätten des deutschen Hand¬
werks . Es lohnt sich, diese Bilder zu sammeln . Eine solche
Sammlung hat bleibenden Wert . Es ist sehr schade, wenn un¬
verständige Menschen diese schönen Karten achtlos auf den
Boden werfen , weil sic sich ärgern , kein Bargeld gewonnen zu
haben . Der schönste Gewinn ist ja schließlich das Bewußtsein ,
den Notleidenden geholfen zu haben , und die schönen Karten ,
die in bestem Kupfertiefdruck ausgeführt sind , haben auch einen
Wert , den man nicht nach Pfennigen bemessen kann . Wer sel¬
ber kein Interesse für diese Karten hat , der sollte sie wenig¬
stens seinen Kindern schenken.

MeiisbrschafftltigsmaßnahMN
tu Baben

Wir beginnen heute mit einer Artikclreihe über die umfassenden
Arbeitsbeschassungsmaßnahmen in Baden .

Wie Fretburg Arbeit schafft
bld . Freiburg . 16. Febr . Neben der großzügigen Förderung

der privaten Bautätigkeit durch besondere kommunalpolitische
Erleichterungsmaßnahmen und aus dem umfassenden Arbcits -

programm , das die Stadt Freiburg gegenwärtig als Nvtstands -
arbeit mit etwa 110 000 Tagewerken durchführt und bei welcher
seit dem 30 . Oktober 1933 ohne Unterbrechung dauernd etwa
620 Notstandsarbeiter und etwa 70 Facharbeiter an Straßen¬
bauten , Holzabfuhrwegen , Meliorationen , Kleingartenanlagen
und Kanalbauten beschäftigt sind und noch bis Ende Sommer
1934 Arbeit und Verdienstmöglichkeit finden werden , hat sich
die Stadtverwaltung auch bemüht , zur Schaffung von Wintcr -
arbeiten für Baugewerbe und Handwerkerstand die vorhandenen
Finanzierungsmöglichkeiten in vollem Maße zurArbcitsbeschaf -

fung auszuschöpfen .
! So führt die Stadt Freiburg im Rahmen des Reinhardt -
I Programms unter Zuhilfenahme eines von der Oeffa bewil¬

ligten Darlehens von 239 800 RM . gegenwärtig größere Jn -
standsetzungsarbeiten an einer Reihe städtischer Wohnbau¬
gruppen und öffentlichen Gebäude aus . An dem inmitten der
Stadt in einem Park gelegenen Colombischlößchen werden eben¬
falls Ausbesserungsarbeiten vorgenommen und in diesem Ge¬
bäude wird dann im nächsten Monat die NS - Fraucnschast eine
Ausstellung über deutsche Heimarbeit und Hausindustrie ver¬
anstalten . Mit diesen Jnstandsetzungsarbeiten , die etwa 13 000
Tagewerke umfassen , wurde Anfang November 1933 begonnen .
Sie mußten während der Frostperiode im Dezember teilweise
unterbrochen werden und sind Mitte Januar 1934 in vollem
Umfange wieder ausgenommen worden . Die Hauptarbeiten
werden voraussichtlich bis Ende März zu Ende sein . Kleinere
Nebenarbeiten werden sich bis etwa Ende Mai ausdchncn .

Außer diesen Arbeiten wurde der Stadt Frciburg im Rah¬
men des Reinhardt -Programms von der Oeffa ein weiteres
Darlehen von IOi- 000 RM . für Arbeiten an den Erneuerungs -
bauten für das baufällig gewordene Städtische Gaswerk bewil¬
ligt . Diese Arbeiten , bei denen sich etwa 4000 Tagewerke er¬
geben , wurden Anfang Januar begonnen und werden voraus¬
sichtlich bis 1. Juli 1934 beendet sein . Ihr volkswirtschaftlicher
Wert ergibt sich ohne weiteres aus der Tatsache , daß es sich
hier um die Erneuerung einer völlig abgewirtschafteten alten
Anlage von allgemeiner volkswirtschaftlicher Bedeutung han¬
delt , bei welcher sowohl das Tiefbaugcwerbe , als auch die Ma -

schincnindustrie lohnende Beschäftigung finden .

Eröffnung rer Arbeitsschlacht tn Pforzheim
Pforzheim . 18 . Febr . Am Mittwoch fand im Hotel Souttsr

eine Kundgebung für die Eröffnung der Arbeitsschlacht im Pforz -
heimer Amtsbezirk statt . Die Kundgebung wurde eingeleitet
mit einer Ansprache des Kreisleiters Hermann Ilg . ver u . a.
aussührte , daß sich in der beginnenden Arbeitsschlacht Heraus¬
stellen werde , wer es mit dem Nationalsozialismus und seinem
obersten Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " ernst meint .
Landrat Wenz schilderte die Arbeitsbeschassungsmaßnahmen in
den 34 Landgemeinden . Diese umsasicn nach den vorliegenden
Plänen insgesamt 100 000 Tagewerke mit einer Beschästigung
von 850 Arbeitslosen . Die private Arbeitsbeschaffung stellte Di¬
rektor Schnaithmann vom Arbeitsamt in den Vordergrund .
Zn den nächsten Tagen würden außerdem vom Arbeitsamt 2000
Mann für Notstandsarbeiten eingesetzt Die Maßnahmen der
Stadt Pforzheim wurden von Oberbürgermeister Kürz ein¬
gehend erläutert . Die unerhört hohe Zahl der 17 700 Fürsorge¬
empfänger lasse jede andere Sorge der Stadtverwaltung hinter
der Arbeitsbeschaffung zurücktreten . Die Stadt werde , sobald die
Zusatzmittcl zur Verfügung stehen , mit 442 000 Tagewerken im
Gesamtbetrag von 6 880 000 RM zur Arbeitsschlacht beitragen .
Präsident Barth von der Handelskammer wies besonders da¬
rauf hin . baß in Pforzheim eine Umstellung der Industrie und
Hereinnahme von Zusatzindustrien eriorderlich seien . Der Ar -
deitsbcschaffungssachverständige der Kreisleitung , Stadtral Utz ,
setzte sich für die Erhaltung und Pflege der eingesessenen Hauor -
industrie ( Eolüwaren und Schmuckwaren ) ein . Um dem Ar«
beitsmarkt eine Erleichterung zu schaffen sei es nicht zu ver¬
meiden . daß die sog. „Goldschmiedebauern " wieder aufs Land zu¬
rückgeführt werden . .

Uraufführung von Emingers „Deutsche Paffion IM"
bld . Karlsruhe , 16. Febr . Am Donnerstag erfolgte im Kon¬

zerthaus hier die Bühnenurausführung der im Frühjahr vori¬
gen Jahres in der Stunde der Nation gesendeten Dichtung
„Deutsche Passion 1933 " von Richard Euringer . Die bühnen¬
mäßige Bearbeitung bezweckt das Gedankliche der Dichtung zu
starken und es jedem Hörer naher zu bringen . Es ist der Sieg
des deutschen Soldaten , der aus Moder und Schlamm erstan¬
den die Unzeit nach dem Weltkrieg miterlebt und schließlich
des Siegs des Guten über den bösen Geist teilhaftig wird . Die
Bühnenbcarbcitung besorgte der Schulungsleitcr des Jungvolks
Karl Keinath , die Aufführung würde von Mitgliedern des
Schauspiels des Staatstheaters und von Angehörigen der H2 .
bestritten . Eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft , unter der sich
auch Gebietssührer Kemper befand , nahm die Darbietung mit
starkem Beifall auf .

Aas HäK S/e
Ist Ihnen das Schicksal Ihrer Familie gleichgültig ? Selbst eine be¬

scheidene Lebensversicherung ist ein starker Schutz , den jeder Ge¬

wissenhafte nimmt und niemals wieder aufgeben wird . Sie hebt auch

Ihren persönlichen Kredit . - Lebensversicherung , ehe es zu spät ist !

Gemeinschaft zur pflege - es Lebensverflcherungsge - anken ».



Ser ReichsflaKhalttt im Zollausschlich-
bld, Jestetten , 16. Febr . 2m Rahmen der großen Arbeits¬

schlacht wurde der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit im Zoll¬
ausschlußgebiet durch den Besuch des Reichsstatthalters eröff¬net . Die Bevölkerung im Zollausschluhgebiet ist von der
Arbeitslosigkeit ebenfalls sehr schwer betroffen worden , da zahl¬reiche Arbeiter ihre Arbeitsstätten in der Schweiz verloren
haben und der Landwirtschaft Absatzgebiete fehlten . Die ge¬samte Bevölkerung nahm an dem Empfang des Reichsstatt¬halters regen Anteil . Bemerkenswert war , daß sich zu der
Kundgebung zahlreiche Besucher aus der nahen Schweiz einge¬sunden hatten . Gegen 11 Uhr erschien der Reichsstatthalter von
Lörrach kommend. Nach kurzer Begrüßung vor dem Rathaus
durch den Bürgermeister Euthier trat der Reichsstatthalter vordas Mikrophon , um über Deutschlands Kampf um Gleichberech¬
tigung , Arbeit und Brot zu sprechen . Die Eedankengänge der
großen und eindrucksvollen Rede bewegten sich in der gleichen
Richtung wie bei den Kundgebungen in Rheinfelden und Lör¬
rach. Der Reichsstatthalter verglich die Revolutionen von 1918 bis
19!!:; und hob d >e Errungenschaften des vergangenen Jahreshervor Mit Bezug auf das Ausland betonte er , daß der Na¬
tionalsozialismus keinen Krieg wolle , daß er seine ganze Kraft
lediglich in den Dienst des friedlichen Wiederaufbaus stellenwolle . Allerdings sei die Zeit vorbei , da man Deutschland her¬
abwürdigen und terrorisieren könne. Deutschland kämpfe um
sein Recht, um gleiches Recht für Alle . War 1933 das Jahrder Revolution , so müsse 1934 das Jahr des Aufbaues sein.Der Reichsstatthalter gab dann die wesentlichen Punkte be¬
kannt , mit denen der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit im
neuen Jahr mit besonderer Kraft geführt werden müsse . Er
hob hierbei insbesondere die Notwendigkeit der privaten Ini¬
tiative namentlich am Baumarkt hervor .

Im Anschluß an die große Rede unterhielt sich der Reichs-
statthalter in leutseliger Weise mit den Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen . Nach internen Besprechungen der
Bürgermeister und Gemeinderäte des Zollausschlutzgebietes mit
dem Reichsstatthalter setzte dieser kurz nach 2 llhr seine Reise,nach Laufenburg fort . 2n Laufenburg fand nachmittags 3 Uh?
ebenfalls eine Kundgebung statt , die außerordentlich zahlreich
besucht war und auf der Reichsstatthalter Robert Wagner noch¬mals über Deutschlands Gleichberechtigung . Arbeit und Brot
sprach .

Schutz -er nationalen Symbole
Die Landesstelle Baden -Württemberg des Reichsministeriums

für Volksaufklärung und Propaganda teilt mit :
Der Badische Landeskommissar für die Kreise Freiburg , Lör¬

rach und Offenburg hat aufgrund der Durchführung des Ge¬
setzes zum Schutz der nationalen Symbole die Kunstbeilage
eines badischen Verlags , welche den Reichstag vom 17. Mai
1933 darstellt , verboten . Es waren hierbei führende Persön¬
lichkeiten unkünstlerisch, z . T . sogar in verzerrter Weise wieder¬
gegeben.

An die bildliche Darstellung eines Staatsaktes , welche die
Friedenskundgebung des Reichstags besitzt , sind im Interesse des
nationalsozialistischen Staates u, seiner Regierung hohe künst¬
lerische Anforderungen zu stellen.

Schuhhast der Audeu Flora Mn, David Sommer und
Salo Lebemann

Die Pressestelle beim Staatsminijterium teilt mit :
Das Geheime Staatspolizeiamt nahm die Jüdin Flora

Kahn Witwe geb. Blum und den jüdischen Hauptlehrer a . D .
David Sommer , beide Personen in Pforzheim wohnhrft ,in Schutzhaft wegen Verbreitung von Greuellügen im Ausland

In Sinsheim a . d . E . wurde der jüdische Lederwarenhändler
Ledermann Salo durch die Geheime Staatspolizei feftgc-
nommen uNd sofort nach Kislau eingeliefert , weil er einem
Mädchen gegenüber , das in einem Sinsheimer Kaffeehaus an¬
gestellt ist , sich unsittlich benommen hat . Einen SA . - Mann , der
sich schützend für das Mädchen einsetzte , griff Ledermann tät¬
lich an und versuchte ihm sein Parteiabzeichen ab^ureißen .

Baden
Karlsruhe , 16. Febr . (Urlauberzug „Kraft

durch Freude " .) In den nächsten Tagen treffen gegen
1000 Arbeiter -Urlauber ein, um im schönen Schwarzwald
ihren vohlverdienten Urlaub zu verbringen . Die Fahrt
durch Baden wird sich geradezu zu einem Triumvhzug ge¬
stalten . An allen Bahnhöfen werden die Urlauber mit Mu¬
sik und Gesang begrüßt werden . Die NS .-Frauenfchaft wird
die Gäste mit Speise und Trank erfrischen . Voraussichtlich
trifft der erste Urlauberzug am 22 . Februar vormittags in
Mannheim ein und wird nach kurzem Aufenthalt nach
Karlsruhe weiterfahren , wo ein erster großer Empfang
vorgesehen ist . In Begleitung hoher Regierungs - und Par¬
teistellen wird dann die Fahrt programmäßig fortgesetzt .
Die Orte Bad -Peterstal , Bad -Griesbach und Bad -Nordrach
sind aufs Beste vorbereitet . Für Sonntag , den 25 . Februar ,
ist eine große Arbeiterkundgebung in Bad -Peterstal vor¬
gesehen , auf der der Vezirksleiter der Deutschen Arbeits¬
front , Fritz Plattner , sprechen wird .

Eppingen , 16. Febr . (Tödlicher Unfall .) In Ber -
wangen kam das 9jährige Söhnchen des Landwirts AugustMack unter ein schweres Holzfuhrwerk. Das Kind war ausder Stelle tot.

Wiesloch , 16 . Febr . (Unfall .) Am Schaufenster einer
Geschäftes in Mühlhausen geriet der 12jährige Sohn der
Zigarrenmachers Karl Förderer anscheinend infolge Aus¬
gleitens in einen spitzen Eisenhaken, der dem Jungen tiesin den Unterleib drang . Mit schweren Verletzungen mußteder Junge in das Akademische Krankenhaus nach Heidel¬
berg verbracht werden, wo er bedenklich darniederliegt .

Baden -Baden , 16. Febr . (Todesfall . ) 2m 72 . Le¬
bensjahre verstarb Altstadtrat Gustav Jos , Inhaber der
bekannten Eisenwarenhandlung . Der Verstorbene spielte
lange Jahre hindurch im Kommunal - und Vereinsleben
eine große Rolle.

Gernsbach , 16. Febr . (O p f e r st o ckd i e b .) In der ka¬
tholischen Kirche zu Ebersteinburg wurde ein 19jähriger
Bursche aus Rotenfels dabei ertappt , als er den Opferstock
zu berauben versuchte .

Gerlachsheim , A . Tauberbischofsheim , 16. Febr . (Grenz -
pfahle fallen .) Bei Fackelschein begab stch die Hitler¬
jugend unseres Dorfes an die „Grenze", um die badisch¬
bayerischen Grenzpfähle zu entfernen . Darnach fand beim
Kriegerdenkmal eine Kundgebung statt .

Anstatt , 16. Febr . (Todesfall . ) Im Alter von 88
Jahren ist hier Oberzahlmeister und Rechnungsrat a . D
Friedrich Hauenschild gestorben. Der Heimgegangene war

me oerannke Persönlichkeit in Rastatt , besonders zurzeit»er. Garnison , da er als Regiments -Zahlmeister beim Jn -santerie-Regiment 111 in Diensten stand. Hauenschild hat
» ie Feldzüge 1866 und 1870 bis 1871 mitgemacht.

Staufen » 16. Febr . (Eingemeindung .) Mit Wir¬
kung vom 1 . April d . I . wurde die Vereinigung des Ne¬benorts Bulgenbach mit dem Hauptort Staufen angeord¬net.

Triberg . 16. Febr . (Bobrennen .) Am Sonntag wirdauf der Sterenberg - Bobbahn in Triberg erstmals seit Jah¬ren wieder ein Bobrennen und zwar ein Schaurennen aus¬
getragen , um die Preise des Eewerbevereins Triberg undder städt. Kurverwaltung Triberg .

Freiburg , 16. Febr . (Weinfe st. ) In Auswertung der
Bedeutung Freiburgs als Weinstadt für die oberbadischenWeinbaugebiete (Vreisgau , Kaiserstuhl und Markgras -
chaft) soll in Freiburg künftig alljährlich im Hochsommerrrstmalig im Jahre 1934, ein den Charakter eines Volks-estes tragendes Weinfest stattfinden .

Freiburg » 16. Febr . (Verlegung .) Infolge ungünsti¬ger Schneeverhältnisse werden die für den 17. und 18. Fe¬bruar angesetzten Universitäts -Skrmeisterschaften auf den24 . und 25 . Februar verlegt.
Frnburg , 16. Febr . (Fremdenverkehr .) Im Mo¬nat Januar 1934 haben in Freiburg insgesamt 7309Fremde genächtigt. Davon waren 6665 Deutsche und 644Ausländer .
Schutterwald , 16. Febr . (Unfall . ) Auf dem Heimwegvon einem nächtlichen Dienstgang ist PolizeiwachtmeisterKarl Wagner auf der vereisten Straße im Unterdorf aus¬gerutscht und hat beim Sturz einen Unterschenkel gebro¬chen.
Villingen » 16. Febr . (Felssturz .) Kurz vor der Vor¬beifahrt eines von Villingen kommenden Gllterzuges löstesich oberhalb des Losbachtunnels bei Triberg ein etwa zent¬nerschweres Felsstück und stürzte auf das Geiers . Der Lo¬komotivführer konnte den Zug noch abbremsen, konnte je¬doch wegen der Kürze der Entfernung nicht verhindern ,daß die Lokomotive auf den Stein auffuhr , der unter sie zuliegen kam, sodaß sie erheblich beschädigt wurde . Nachdemdas Hindernis mit großer Mühe entfernt war , konnte derZug bis Hausach weiterfahren , wo die Lokomotive ausge¬wechselt werden mußte.
Weil a. Rh ., 16. Febr . (Einbrecher .) Als die Tochtereiner hiesigen Familie die Wohnung betrat , trat ihr einfremder Mann gegenüber , der in die Wohnung singedrun -

gzen war . Mit einem Geldbeutel mit 5 RM . Inhalt ergriffder Einbrecher die Flucht, verfolgt von der Gendarmerie .Der Eindringling war aber bereits über die Schiffbrückeentkommen .
St . Blasien , 16. Febr . (Skispringen . ) Das aufSonntag , den 18. Februar festgesetzte Wanderpreissprin -gen um den Wanderpreis der Stadt St . Blasien findet be¬stimmt statt . Die Schanze liegt an einem Nordhang , der

noch genug Schnee trägt , sodaß die Durchführung auf jedenFall gesichert ist. Die Anlage ist in sehr guter Verfassung.
Konstanz, 16 . Febr . (S e e ma nn stod .) Wie erst jetztbekannt wird, ist der 28jährige Konstanzer Gustav Seiboldin Ausführung seiner Pflicht als Führer des Schiffes„Emma Luise" bei einem schweren Sturm vor der Elbe¬mündung am 24 . Dezember v . I . den Seemannstod gestor¬ben . Mit der ganzen Besatzung sind auch seine Frau undsein Kind ertrunken . Seibold war am Bodensee als tüch¬tiger Segler bekannt.
Schwenningen, 16. Febr . (Ein gewissenloserBursche .) Die Polizei sah sich genötigt , einen 33jährige «verheirateten Fürjorgeberechtigten , Vater von 6 Kindernin Schutzhaft zu nehmen, der sich seiner Familie gegenüberschändlich benahm . Seine Frau hatte vom Fürsorgearmeine einmalige Wochenbetthilfe im Betrag von 20 RMerhalten , um der größten Not zu steuern. Der Verhaftet ,nahm das Geld an stch und setzte es restlos in Alkohol und

Rauchwaren um, ohne sich um seine notleidende Familie zukümmern.
^ k - - — . '< r.Aus dem Gerichtssaal

2t4 Fahre Gefängnis für Oberleutnant a. D . Fraedrich f
Leipzig, 16 . Febr . Das Reichsgericht verurteilte am Donners

ng nach dreitägiger Verhandlung den 37jährigen Oberleutnant
>. D . Herbert Fraedrich aus Bautzen wegen Vorbereitung zunHochverrat und Aufreizung der Bevölkerung zu Gewalttätigeiten zu zweieinhalb Jahren Gefängnis , unter Anrechnu'H vonnnem Jahr der Untersuchungshaft .

Todesurteil im Ahe-Prozeß
Berlin , 16. Febr. Das Berliner Eondergerichr verurteilte imMordprozetz von der Ahe den 2Sjährigcn Arbeiter Richard Hüttigwegen schweren Landfriedensbruchs in Tateinheit mit versuchtemMord zum Tode und zum dauernden Verlust der WrgerlichenEhrenrechte. Die übrigen Angeklagten wurden zu Zuchtdaus -bezw . Gefängnisstrafen verurteilt .

Ei« Wunderwerk deutscher Technik : Der neue Mühlacker Sen¬
der, ein Holzturm von 190 Meter Höhe.

„Unser täglich Brot gib uns heute* >
Schon das Kind , das von der Mutter das „Vaterunser "

mein lernt , kennt die vierte Bitte : „Unser täglich Brot gib «nZheute"
. Es gibt viele Kinder , für die diese Bitte kein Erlebvi 1ist. es gibt aber leider auch viele, die nur zu gut wissen ,groß die Sorgen ihrer Eltern um das tägliche Brot find .

'
Die christliche Lehre ist sich immer bewußt gewesen, wie wicht?,auch die Sorge für das tägliche Brot ist. Die christlichen Kir?chen und Religionsgesellichaften hoben manches getan , um ihr»Anhänger zu veranlassen , für ihre notleidenden Brüder zu sorge/Die vielen aber, die — gleichviel aus welchen Gründen — ihrerKirche entfremde: waren , haben oft leider auch das grundlegend«Gebot der Nächstenliebe vergessen . Der Nationalsozialismusmacht es jedem Volksgenossen zur Pflicht , vor allem der nch .leidenden deutschen Brüder zu gedenken. E « betrachtet dies«Aufgabe allerdings nicht als Wohltätigkeit und herablassend»Fürsorge im alten Sinne , sondern als die vornehmste Pflichteines jeden Volksgenossen. Er würdigt den Bedürftigen nichtzum Almosenempfänger herab , sondern zieht ihn zu tätiger Mit¬arbeit heran . In den Näh- und Strickstuben haben beschäftiggungslose Frauen und Mädchen Gelegenheit , die von anderenVolksgenossengeopferten Kleidungsstücke instandzufetzen oder um¬zuarbeiten . Auf den Winterhilfs -Geschäftsstellen der NS .-Volks»Wohlfahrt findet mancher Erwerbslose Gelegenheit , sich ehren¬amtlich zu betätigen und als Helfer wandern viele von Haus zuHaus , unterstützt von denjenigen ihrer Volksgenossen, die erstnach der Arbeitszeit imstande sind , einige Stunden für dasWinterhilfswerk zu wirken.

So arbeitet das ganze Volk einmütig zusammen, um die Win¬tersnot zu überbrücken. Auch die Geistlichen der christlichen Kir¬
chen haben sich nicht damit begnügt , die Gläubigen zum Opferzu mahnen , sondern sie haben sich selbst entschlossen , von ihremoft recht bescheidenen Gehalt namhafte Beträge für das Winter¬hilfswerk zur Verfügung zu stellen . Und so machen sie mit derTat wahr , was sie oft predigen : Daß Gott nur demjenigen Hilstder entschlossen ist, sich und anderen selbst zu helfen.

n - HU
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öchaWillte des MW« Tsgmm«
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister.

Ausgabe Nr . 7 von Johannes Hane .
Tägliche Rundschau 1889 .

s b c 6 e l 8 k
Weiß : 3 Steine : KHS . DH6. Lc6 .
Schwarz: Ke7.

Matt in 3 Zügen .
Eine sehr gefällige Miniatur mit nur 4 Steinen .

Ausgabe Nr . 8 von R . Stockum .
Die Schwalbe 1933 .

s bc6et,8k
Weiß : 9 Steine : Kf6 , Dg7. Tc8, e7 . Laö . Sal , ei . Bf2 , f4.
Schwarz : 19 Steine : Kd4 . Ta3 . Sa8 , H8. Lbl . Bd5, d6, f3,

fS, H6.
Matt in 2 Zügen .

Lösung der Aufgabe Nr . 5 : 1 . Kdö—e6 Zugzwang mit leich¬ter Fortsetzung .
Lösung der Aufgabe Nr . 6 : 1 . De6—H3.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker, Wilh . Heß,Georg Berg , Hans Eentner , Walter Funk , Fritz Leitner .
Zu Aufgabe 4 sandte noch ein : Wilh . Heß .
E . V . Leider zu spät erhalten. Wird gebracht . Besten Schach¬gruß.

M Mir Ml sammelt für das WM
Noch vor einem Jahr konnten sich die deutschen Gastwirte mit

Recht darüber beklagen, daß ihre Lokale von unkontrollierbaren
Bettlern überlaufen würden . Das Winterhilfswerk hat sie mit
einem Schlage von dieser Plage befreit . Ihr Dank sollte darin
bestehen, daß sie selber die Sammelbüchse des Winterhilfs¬werkes in die Hand nehmen und bei ihren Gästen um ein Opferbitten . Es ist in der Tat manchmal etwas peinlich , wenn ein
Fremder , von draußen hereiukommend , in eine lustige Gesell¬
schaft hineinplatzt und die schwere Aufgabe hat , für die Be¬
dürftigen zu sammeln . Manchmal ist er selbst nur ärmlich ge¬kleidet und fühlt an den taktlosen Blicken der Gäste, daß sie von
ihm annehmen , er sammle in seinem eigenen Interesse .

In verschiedenen Städten Deutschlands haben sich die Gast¬wirte und die Besitzer der Hotels und Restaurationen daher
entschlossen , mehrmals am Tage und im Laufe des Abends per¬
sönlich von Tisch zu Tisch zu gehen und für dos Winterhilfs¬werk zu sammeln . Es hat sich gezeigt, daß die Beliebtheit des
Wirtes , die ja ohnehin zuweilen recht groß ist, dadurch noch
gesteigert wurde . Das Beispiel verdient daher Nachahmung .
Der gute Wirt , der den Ehrgeiz hat , an seinen Gästen nicht nur
verdienen zu wollen , sondern sie auch väterlrch zu betreuen ,wird gern als väterlicher Freund der Bedürftigen für diese ein-
treren . Und der rechte Gast wird doppelt gern ein Opfer brrü -
gen, wenn er weifß daß ein wackerer Mann , den er achtet und
keimt, uneigennützig darum bittet .
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Karlsruhe . 16 . Febr . Die Pressestelle beim Staatsmiui -

- m teilt mit : Das Gesetz über den Landcsverkehrsverband

das , von allen am/Fremdenverkehr unserer schönen Süd '
d ^ Erk beteiligten Kreisen mit Spannung erwartet , nunmehr
E ^ röffentlichung kam , wird überall dankbar und ntit leb -

r Freude begrüßt werden , wo immer man um Bedeutung

Tragweite des Reise - und Kürwesens in der badischen Hei -

Ü«,t Bescheid weiß .
Das, .Reichsgesetz über den Reichsausschuß für

-- eia
'
denverkehr

"
, das unter dem 23 . Juni 1933 eklassen

^
irde zeichnet in knappen , aber umso klareren Strichen den

Klllndritz für den unerläßlich gewordenen Neuaufbau des deut -

^ Fremdenverkehrswesens auf . Es umschreibt nicht nur Bil -

rmna und Arbeitsbereich des für das ganze Reich zuständigen
"
« eichsausschusseö für Fremdenverkehr "

, son-
" regelt auch zugleich die Betreuung der Fremdenverkehrs -

Miegenheitcn in den einzelnen Ländern . Die „Landes -

rkehrsverbände
"

, so sagt das Gesetz vom 23 . Juni

1833 sind die aus der Gesamtheit der verkehrsfördernden Stel¬

len eines geschlossenen Verkehrsgebietes — in unserem Falle
Badens — aufgebauten und von der Landesregierung an¬

erkannten Vereinigungen ; sie schließen sich im Reich zum
Innd deutscher Verkehrsverbände und Bäder "

-usammen. Der Landesverkehrsverband steht unter
- der Aufsicht der Landesregierung , die seinen Vorsitzenden er -

^ nnt . Bekanntlich hatte der damalige Reichskommissar Robert

Mgner schon kurz nach Uebernahme der Regierungsgeschäfte
den Hotelbesitzer Fritz Gabler in Heidelberg , in dessen Persön¬
lichkeit man unbestritten den hervorragendsten Fachkenner auf
-em Gebiet unseres heimischen Fremdenverkehrs sehen darf ,
Nim Sonderkommissar für den Fremdenverkehr ernannt . Da¬

mit war die Durchführung der für Baden gebotenen und ge¬

gebenen Maßnahmen zur einheitlichen Meisterung aller Frem -
Lenveckehrsaufgaben in einer Hand aufs aussichtsvollste ein -

geleitct .
fum Vorsitzenden des Landesverkehrsverbandes Baden er¬

nannte der Herr Ministerpräsident Köhler den bisherigen
Eonderkommissar Fritz Gabler . Und das Gesetz über den Lan¬
desoerkehrsverband Baden fügt nun den Schlußstein in den
Neuaufbau des badischen Fremdenverkehrswesens ein .

Die wesentlichste Bestimmung dieses Gesetzes hat man in der

Zuerkennung der „ Eigenschaft einer Körperschaft
des öffentlichen Rechtes " an den Landesverkehrsver -

band Baden zu sehen . Damit nimmt der Londesverkehrsver -
band eine ähnliche Stellung ein wie Industrie - und Hcndels -
kammer , Handwerkskammer und Bauernkammer .

Des weiteren umgrenzt das badische Landesgesetz die mannig¬
fachen und ausgedehnten Aufgaben des Landesver¬
kehrsverbandes und kennzeichnet Pflichten und Rechte
der Organe des Verbandes <Vorsitzender , Eesamtvorstand , den
der Vorsitzende beruft , Verbandstag bezw . Mitgliederversamm¬
lung und Geschäftsführer , als der übrigens nach wie -vor Syn¬
dikus Otto Rieger tätig ist , der nrit allseitig anerkanntem Er¬
folg die Geschäfte des Verbandes seit einer langen Reihe von
Jahren führt .)

Als Mitglieder gehören dem Landesverkehrsverband neben
außerordentlichen und Ehrenmitgliedern regelmäßig alle am
Fremdenverkehr beteiligten Gemeinden an .

Diese Pflichtmitglieder des Landesverkehrsverbandes haben
— soweit der Aufwand des Landesverkehrsverbande ; nicht
durch öffentliche Mittel und durch Beiträge der fördernden
Mitglieder gedeckt wird — Pflichtbeiträge zu leisten , deren
Hohe nach bestimmten Merkmalen , wie die Zahl der Fremden -
übernachtungen und das Kurtaxeaufkommen bemessen wird . Die
Nutznießer eines so gefestigten Fremdenverkehrs - Apparates wer¬
den dann wieder ausschließlich die Pflichtmitglieder sein , die
das Ihre dazu beitragen , daß das Reisewesen blüht und ihnen
selbe: erhossten Gewinn sichert .

Zwischen örtlichen Verkehrsstellen ( Verkehrs - bezw . Kur -
oercinen )der lokalen Verkehrsämtern ) und dem bisherigen
Badischen Verkehrsvcrband schoben sich in manchen Teilgebieten
regionale Verkehrs - oder Arbeitsgemeinschaften oder ähnliche
Gebilde ein . Nachdem nun eine einheitliche und umfassende
Wirksamkeit des Landesverkehrsverbandes durch das Landes¬
gesetz verbürgt ist , darf das Ziel als erreicht gelten , dem solche
regionalen Zusammenschlüsse zustreblen . Das Landesge¬
setz sieht deshalb vor , daß diese Zwischen¬
organisationen aufgelöst werden , soweit es nicht
zweckdienlich ist, sie als vom Landesverbcknd ausdrücklich aner¬

kannte E e b i e ts au s sch ü s s c oder Zweigstellen zu benutzen .
Dpch dürfen Eebietsausschüsse und Zweigstellen sich weder als

„Verbände bezeichnen , noch Beiträge oder Umlagen erheben ,
noch überörtliche Werbung ohne vorherige Zustimmung des
Landesverkehrsoerbandes treiben . Auch diese Ordnung der
Dinge ist durchaus verständlich , wenn man sich die zwingende
Notwendigkeit vor Augen hält , entsprechend der nationalsozia¬
listischen Auffassung alles überflüssige Nebeneinander zu ver¬
hüten und an seine Stelle unbeugbare Gemeinschaft zu setzen.
Auf diesem überragenden Gesichtspunkt fußt das Landesgesetz
für den Landesverkehrsverband Baden in seiner Gesamtheit
und in den einzelnen Bestimmungen . Es eröffnet dem neu -
gerüsteten Fremdenverkehrswesen unseres herrlichen Reise¬
landes Aussichten von größter Bedeutung . Badens Fremden¬
verkehr hat nun freie Bahn vor sich . Es wird sich auf ihr ge¬
deihlich und gesichert fortentwickeln können .

Der Vorsitzende Fritz Gabler hat mit Zustimmung des Mini¬
steriums den Gesamtvorstand gebildet , der am 16 . Februar in
Karlsruhe zu feiner ersten Sitzung Zusammentritt . Es wurden
3'

0 Beisitzer berufen , die künftighin in Einzelausschüssen dem
Vorsitzenden zur engeren Mitarbeit zur Verfügung stehen . Der
Gesamtvorstand setzt sich wie folgt zusammen :
Ehrenvorsitzender : Ministerpräsident Köhler , Karlsruhe ,
I . Vorsitzender : Hotelbesitzer Fritz Gabler , Heidelberg ,
Zwei stellvertretende Vorsitzende : Franz Moraller , Karls¬

ruhe , Pressechef der Badischen Etaatsregierung und Leiter
der Landesstelle Baden - Württemberg des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda , ferner Re -

gierungsrat Erich Graf , Bürgermeister in Badenweiler ,
Referent der Heilbäder in Baden ,

Hauptamtlicher Geschäftsführer : Otto Rieger , Karlsruhe ,
Syndikus ,

1 . Schatzmeister : Stadtverwaltungsrat K . Kistner , Karls¬
ruhe .

2 . Ministerialreferent Voclkel , Karlsruhe , Finanz - und
Wirtschaftsministerium ,

3 . Ministerialrat Dr . Keller , Karlsruhe , Ministerium des
Innern ,

4 . Reichsbahnobcrrat Schifferdecker , Karlsruhe , Reichs¬
bahndirektion ,

5 . Oberpostrat Löffler , Karlsruhe , Oberpostdirektion ,
Beisitzer :
6 . Professor Bacmeister , St . Blasien , Gruppe der Aerzte

und Heilanstalten ,
7 . Hotelbesitzer Kurt Brenner , Baden - Baden ,
8 . Regierungsbaumeister a . D . Architekt Brunisch , Vor¬

sitzender des Verkehrsvereins Karlsruhe ,
9 . Verkehrsdirektor Franz Dufner , Freiburg ,

10 . Sparkassendirektor Ganter , Gernsbach ,
II . Hotelbesitzer Erwin Haß , Freiburg ,
12 . Kapitän Haug , Mannheim , Landesgruppenführer der Na¬

tionalen Vereinigung Deutscher Reisebüros für Baden ,
13. Dr . Hildenbrand , Mannheim , Bad .- Psälz . Lufthansa ,
14. Bürgermeister Keil , Triberg ,
15 . Dr . Kentrup , Karlsruhe , Präsident der Bäd . Jndustrie -

und Handelskammer ,
16 . Oberbürgermeister Dr . Kerber , Freiburg ,
17. Ministerialrat Dr . Kraft , Karlsruhe , Landesführer Gau

XIV , Karlsruhe ,
18 . Oberbürgermeister K L r z - Pforzheim ,
19. Hotelbesitzer Maushart , Kurhaus Hundseck ,
20 . Oberbürgermeister Renninger , Mannheim , Mitglied

des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn ,
21 . Röhn , Stabsleiter der Gauleitung u M . d . R ., Karlsruhe
22 . Justizrat Dr . R ö s ch . Konstanz ,
23 . Kurdirektor v . Selasinsky , Baden - Baden ,
24 . Hofrat Dr . Schick , Dresden , Bundesführer der Arbeits¬

gemeinschaft der Badener aller Welt ,
25 . Ministerialreferent Schindler , Karlsruhe , Präsident des

Badischen Gemeindetages ,
26 . Adolf Knödel , Karlsruhe , Gauverwalter des Reichsein¬

heitsverbandes des deutschen Eastwirtegewerbes , Gau Baden
27 . Bürgermeister Schneider , Villingen ,
28 . Professor Dr . Schneiderhöhn , Freiburg , Vorsitzender

des Schwarzwaldvcreins ,
29 . Bürgermeister Wetzel , Heidelberg ,
30 . Fabrikant Winterwerb , Mannheim , Vorsitzender des

Verkehrsverrins .

Ncderung der Neubaulötigkeit -m-
slMrliche Erleichterungen

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Bei den Maßnahmen der Rcichsregierung in dem Kampf

Kegen die Arbeitslosigkeit kommt der Belebung des Bauge¬
werbes als des Schlüsselgewerbes für die Wirtschaft besondere
Bedeutung zu . Diesem Zweck dienen die zur Förderung des
Ngenheimbaues , zur Erstellung von Not - und Behelfswoh¬
nungen , für Siedlungsbauten usw . bereitgestellten Darlehens¬
wittel und die für die Instandsetzung von Wohnungen , Teilung
von Eroßwohnungen und Umbau von gewerblichen Räumen zu
Wohnungen zur Verfügung gestellten Zuschüsse.

Die Reichsregierung will aber auch durch steuerliche
Maßnahmen den Wohnungsbau fördern und hat in dem

Zweiten Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 21.° 1933 (Reichsgesetzbl . Teil 1 Seite 651 ) neue Steuerbefreiungs -

Anschriften für neue Kleinwohnungen und Eigenheime erlaffen .
Bei den Kleinwohnungen kommen solche mit einer nutzbaren
Wohnfläche bis 75 Quadratmeter in Betracht ; diese Grenze kann
unter gewissen Voraussetzungen bis auf 90 Quadratmeter und
wA>r erhöht werden . Bei Wohnungen für Familien mit Min¬
dens 4 Kindern kann ferner die gesamte nutzbare Wohnfläche
won 75 Quadratmetern bis .zu je 7,5 Quadratmeter für das
wlerte und jedes weitere Kind überschritten werden . Die
Steuerbefreiung erstreckt sich auf die nach dem 31 . 5 . 1934 bis

3 1936 bezugsfertig werdenden Kleinwohnungen dieser Art
uei der Grundsteuer und Reichsvermögenssteuer bis zum 31 .

b 193g , bei der Einkommensteuer bis zum Schluß des im
Kalenderjahr 1938 endenden Stcuerabschnitts und bezieht sich
uuf die volle Befreiung von der Grundsteuer des Landes , von
wer Reichseinkommensteuer rmd ^ der ^Reichsvermögensfteuer , so¬
wie auf die Befreiung von der Hälfte der Grundsteuern der Ge¬
binden und Kreise .

Die Steuerbefreiungsvorschriften für Eigenheime sind
"y weitgehender . Es kommen hierbei Eigenheime (Einzel -

^ user , Doppelhäuser und Reihenhäuser ) in Frage , die nach
„ w 31. g . IW bi / 31 . 3 . 1939 bezugsfertig werden und höch-
wcns 2 Wohnungen mit einer Wohnfläche bis zu 150 Quadrat -

. er enthalten . Außerdem muß der Eigentümer das Haus

^
" »wslenü

„Zur Hälfte selbst bewohnen . Wenn Mm Haushalt
«/ Eigentümers mindestens 4 Kinder gehören , dann darf die

hnfläche von 150 Quadratmetern um je 15 Quadratmeter

für das vierte und für jedes weitere Kind überschritten wer¬
den . Die Steuerbefreiung solcher Eigenheime erstreckt sich in
allen Fällen bei der Grundsteuer und Reichsvermögenssteuer
bis zum 31 . 3 . 1944 bei der Einkommensteuer bis zum Schluß
des im Kalenderjahr 1943 endenden Stcuerabschnitts und be¬
zieht sich wie bei den Kleinwohnungen auf die volle Befreiung
von der Grundsteuer des Landes , von der Reichseinkommen¬
steuer und der Reichsvermögenssteuer , sowie auf die Befreiung
von der Hälfte der Grundsteuern der Gemeinden und Kreise .

Unter welchen Voraussetzungen diese Vorschriften u . U . auch
auf Kleinwohnungen und Eigenheime Anwendung finden , die
in der Zeit vom 1 . 4 . 1934 (bezw . 1 . 1 . 1934 ) bis zum 31 . 5 .
1934 bezugsfertig werden , darüber erteilen gegebenenfalls die
zuständigen Finanzämter weitere Auskunft .

Die näheren Bestimmungen sind iw der Durchführungsver¬
ordnung des Reichsfinanzministers über die Steuerbefreiung
für neu errichtete Kleinwohnungen und Eigenheime vom 26.
10. 1933 (Reichsgesetzbl , Teil 1 Seite 773 ) enthalten .

Diese weitgehenden Steuererleichterungen in Verbindung mit
der fortschreitenden Besserung der Verhältnisse auf dem Kapi¬
tal - und Hypothekenmarkt und der allgemeinen Senkung des
Hypothekenzinssußes sind ohne Zweifel geeignet , die Bautätig¬
keit im kommenden Frühjahr kräftig anzuregen . Jeder , der
baut , Hilst für seinen Teil gn dem großen Werk der Reichs -
rcgierung , die noch arbeitslosen Volksgenossen wieder in Ar¬
beit und Brot zu bringen und ihnen dann wieder Lebensinhalt
zu geben .

Nationaler Kisch in Vasen
Die Landesstelle Baden -Württemberg des Reichsministeriums

für Volksausklärung mnd PHPLganda teilt mit :

Auf Grund des Gesetzes zum Schutz der nationalen Symbole
wurden erneut einige von badischen Firmen hergestellte Gegen¬
stände verboten . U . a . in einem Einheitspreisgeschäft in Hei¬
delberg geführte Stocknägel mit der Aufschrift „Deutschlands
nationale Erhebung " und der schwarz - weiß -roten und der Haken¬
kreuzsahne , ferner feuervergoldeter Ring mit eingeprägtem
Hakenkreuz , und verchromte Brosche mit großem Hakenkreuz in
kreisförmiger Umrandung .

Eine Eelluloidfabrik stellte eine Zellhornpuppe in SS .-Uni¬
form her . Auch diese Art von Vertuschung fiel unter das
Verbot .

Rundfunk '
Programm des Süddeutschen RuMuNk '

Sonntag , 18 . Febr . 6.35 Ubr aus Bremen : Hai ^nkonzert . 8 .1 :
Ubr aus Stuttgart : Evangelische Morgenfeier , 930 Ubr am
Frankfurt : Feierstunde der Schattenden . 10 Ubr aus Frankfurt :
Katholische Morgenfeier , 11 Ubr aus Stuttgart : Klaoiersonale
As - Dur oo . 39. 11 .30 Ubr aus Leipzig : Johann Sebastian Bach.
12 Ubr aus Stuttgart : PromenaSekonze « . 13 Ubr aus Vaertn -
gen : Internationale Skimeisterjchaiten . 13.30 Ubr aus Stutt¬
gart : Kleines Kaoitel der Zeit . 13 .45 Udr : Besinnliche Volks¬
weisen . 14 .45 Ubr : Stunde des Landwirts : Unfallverhütung
m der Landwirtschaft , v . H . Hering . 15 Ubr aus Frankfurt :
Konzert , 16 Ubr aus Frankfurt : Kasperlstunve . 17 Ubr aus
München : Nachmittaaskonzcrt . 15 Ubr : Die Seele des Bauern ,
von Kreisbauerniübrer I . Albicker . 18 .20 Uhr aus Stuttgart :
Dichter aus Schwaben . Ludwig Ubland 19. 15 Ubr : Walter von
Molo : Aus eigenen Werken . 1940 Ubr : Soortbericht . 20 Ubr
aus Berlin : Konzert . 22 .15 Ubr aus Stuttgart : Du MM wij -
sen . . .. 22 .45 Ubr nach Frankfurt : „Das hohe C"

, 24 Uhr nach
Frankfurt : Nachtmusik .

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm :

je 6 Ubr : Lboral . Zeitangabe . Wetterbericht ;
je 6 .05 u. 6 .30 Ubr : Gymnastik ;
je 6.55 Ubr : Zeitangabe . Frühmeldungen . Wetterbericht ;
je 7 . 10 Ubr : Frübkonzert ;
je 8 . 15 Ubr : Wasserstandsmeld .. Schneewett .- u . Wintersportb .
je 8 .25 Ubr : Gymnastik ;

^

je 8.45 Uhr : Landwirtschaftsfunr ,
je 10 Ubr : Nachrichten ; ^
je 11 .25 Uhr : Funkwerbungskonze « ; ' >
je 11 .55 Uhr : Wetterbericht ;

^
je 12 Ubr : Mittagskonzert ;
je 13 . 15 Uhr : Zeitangabe . Nachrichten , Wetterbertcyr ;
je 18 .45 Ubr : Zeitangabe . Wetterbericht , LandwirtschaftSnach . ;
je 19 Uhr : Stunde der Nation ;
je 20 Ubr : Griff ins Heute (Nachrichten ) ;
je 22 Ubr : Zeitangabe . Nachrichten ; . .
je 22. 15 Ubr : Du mußt wissen . . . . ;
je 22.25 Ubr : Lokale Nachrichten . Wetterbernyr .

«LVI« 8IKLV88
Vvrlack-Lve , llmiptrr. 12 7el . 17 / — Xorknike , llaissrrtr . 4L 7el . 5VL5

Montag . 19. Febr . 10. 10 Ubr aus Stuttgart : Was Ihr gerne
hört ! 10 .30 Uhr : Schulfunk — Stufe 12 Märchen : Schneewitt¬
chen. 10 .45 Ubr : Musizierstunde . 13 .35 Ubr aus Frankfurt : Ernst
beiseite ! 16 Ubr aus Stuttgart : Nachmittagskonzeri 17 .30 Ubr :
Jnjelschicksale . v . E , Lorenz , 17 .45 Uhr : Lustiges Allerlei auf
Schallolautten . 18 Udr : Lieder 18.25 Ubr nach Frankfurt :
Französischer Sprachunterricht . 20. 10 Uhr aus Frankfurt : Zwei¬
tes musikalisches Roman -Rätsel . 21 . 10 Uhr aus Frankfurt :
Tankstelle bei Nacht , 21 .35 Uhr aus Frankkurt : Unbekannte Kam¬
mermusik . 22.45 Uhr : Schallplatten . 23 Ubr nach Frankfurt :
„Das schwatzende Herz "

. 23 .25 Uhr nach Frankfurt : Tänzmusik .
24 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 2V . Febr . 10 .10 Uhr aus Stuttgart : Sonate für Vio¬
loncello und Klavier . 10 .40 Ubr : Melodie um die Rose . 13 .35
Ubr aus Frankfurt : Mitlagskonzert . 14.30 Ubr aus Stuttgart :
Vlumenstunde , 15 Ubr : Sonare für Violoncello und Klavier in
D -Dur . 15 .20 Uhr : Ein Siebenbürgen Komvonist : Paul Richter .
16 Uhr nach Frankfurt : Nachmittagskonzert , 17 .30 Uhr : Herz¬
haftes Christentum , v. A . Lämmle . 17.45 Ubr : Lanowirtschafts -
funk , 18 Uhr : Ans dem Inneren Südamerikas — Mensche »
weitab von Europa , v . Univ . -Prof . H. Krieg 18 . 15 Ubr aus
Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit . 18 .25 Ubr aus Frank¬
furt : Italienischer Sprachunterricht . 20. 10 Ubr aus Berlin :
Dokumente und Elemente , v . Generalleutnant a . D . o . Metzsch.
20.20 Uhr aus München : Don Carlos , 22 .45 Ubr ' Schallplatten .
23 Uhr nach Frankfurt : Allerlei Volksmusik . 24 Uhr nach Frank¬
furt : Kammermusik .

Mittwoch . 21. Febr . 10 .10 Ubr aus Stuttgart : Frauenstunde :
Berufe im Kunstgewerbe , v. L . Wiese . 10 .40 Ubr : Schulfunk —
Stufe 2 : Das deutsche Land — die deutsche Welt : Lchleswig -
Holstein , meerumjchlungen . 11 .05 Udr : Balladen . 13 .35 Ubr aus
Frankfurt : Was wir selten hören , 14 10 aus Stuttgart : Schule
und Schulfunk , 15 Uhr : Lieder . 15 .30 Ubr : Aas dem wohltem¬
perierten Klavier . 16 Ubr aus Frankfurt : Nachmittogskonzert ,
17 .30 Ubr aus Stuttgart : Richtig denken ! 17 .45 Ubr : Weiß - Ferdl
stellt sich vor . 18 Ubr : Jugendstunde . 18.20 Uhr : Der juristische
Ratgeber : „Neuerungen im Zivilorozeß "

. v. Dr H. Kißling ,
18.35 Ubr nach Frankfurt : Zebu Minuten Deutsch . 20. 10 Uhr
aus Trier : Bunter Südwcstabend . 22.40 Ubr aus München :
Weltpolitischer Monatsbericht , 23 Ubr aus Stuttgart : Aeltere
Tanzmusik . 23.30 Ubr nach Frankfurt : Kleine Stücke für Kla¬
vier . 24 Uhr aus Frankfurt : Nachtmusik .

Donnerstag . 22 . Febr . 10.10 Ubr aus Stuttgart : Süddeutsche
Volksmusik . 10 .50 Ubr aus Stuttgart : Orgelmusik neuer Mei¬
ster. 13.35 Uhr nach Frankfurt : Mittagskonzerl . 14 . 40 Uhr : Lie¬
der und Arien . 15 Ubr : „Potz Blitz "

, A Kenderftond auf Schwä¬
bisch . 16 Ubr aus München : Nachmittagskonzeri . 17 .30 Ubr aus
Stuttgart : Wie München Kunststadt wurde , v . Prof . Dr . H.
Hildenbrandi . 17 .45 Uhr : Caruso singt ! 18 Ubr : „Albrecht von
Wallcnstcin " zum 300 . Todestag . 18 . 15 Ubr nach Frankfurt :
Familie und Rasse . 18 .25 Ubr nach Frankfurt : Svanischer Sprach¬
unterricht . 20 .15 Uhr aus Warschau : Konzert . 20 .55 Udr aus
Stuttgart : Overettenmusik , 22 .20 Ubr aus Neuyork : Worüber
man in Amerika spricht . 23 Ubr au ? Frankfurt : Kompositionen
saarländischer Komponisten . 24 Ubr aus Stuttgart : Nachtmusik .

Freitag , 23. Febr . 10. 10 Ubr aus Stuttgart : Klänge aus dem
Süden . 10 .30 Ubr : Symphonie in Es -Dur 11 Udr : Lieder . 13.35
Uhr aus Frankfurt : Im Tanz um die Welt . 14 .30 Uhr ckus
Stuttgart : Schulfunk — Stuie 3 : Aus deutscher Sage und deut¬
scher Geschichte : Der Nibelungen Fab « ins Hunnenland , 15.30
Ubr : Neue italienische Klaviermusik . 16 Ubr nach Frankfurt :
Nachmittagskonzert , 17.30 Ubr : Aerztevorlrag : Sind Geschlechts¬
krankheiten heilbar ? , v . Dr . H . Hoffman » . 17 .45 Uhr : Die
Handharmonika spielt . 18 Ubr aus Frankfurt : Jugendstunde .
18 .25 Ubr aus Köln : Englischer Sprachunterricht . 191)0 Ubr :
Ansprache von Dr . Leu . 19 .55 Ubr aus Stuttgart : Marschmusik .
20 .25 Ubr aus Berlin : Uebertragung der Svorlvalastkundge -
bung , 21 . 45 Ubr aus Stuttgart : Erzähle . Kamerad . 22.45 Ubr :
Schallplatten . 23 Ubr aus Frankfurt : Vom Schicksal de^ deut¬
schen Geistes , 24 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik .

Samstag . 24. Febr . 10.10 Ubr aus Stuttgart : Klaviermusik .
10 .40 Ubr : Schwobemädle , 11 Ubr : Hans Heinz Bollmann singt ,
43 .35 Ubr nach Frankfurt : Marschmusik . 14.M Ubr : Jugend¬
stunde , 15 . 10 Ubr nach Frankfurt : Lern : morsen ! 15.30 Ubr :
Polka und Schleiser . 16 Ubr nach Fränkin « : Nachmittagskon -
zert , 18 Ubr : Karl Schönherr zum 65. Geburtstag . 18 .20 Ubr aus
Frankfurt : Wochenschau . 18.35 Ubr aus Stuttgart : Bodenbear¬
beitung und Düngung im Hausgarten , v . Dr . H . v . Bronsart .
19.45 Ubr aus Berlin : Ansprache des Reichsleiters Pg . Alfred
Rosenberg . 20.05 Ubr aus München : Konzert , 21.30 Ubr aus
München : Erster Teil der Vereidigung der politischen Amtslei¬
ter . 29 .30 Uhr nach Frankfurt : Unterhaltungskonzert . 24 udr
aus Stuttgart : NachtmuU

'
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(Lehrplan der Mädchenrealschulen).

Eltern , die gesonnen sind, ihre Kinder in die Mädchenbürger¬schule zu schicken, wollen diese am
Montag, 19. Februar 1934 , nachmittags von 2—4 Uhrin der Gewerbeschule (Eingang Handelsschule ) 2. Stock , Zimmer !17 anmelden.

Zur Anmeldung zugelassen find Mädchen , die der vierjäh¬rigen Grundschulpflicht voll genügt haben.
Zeugnisbüchlein ist mitzubrinyen .Denjenigen Schülerinnen, die sich einer Prüfung zu unter- !ziehen haben, wird deren Zeitpunkt bei der Anmeldung bekannt -gegeben .
Turlach , den 16 . Februar 1831.

Das Rektorat : Schw eigert
GesWtmimd deutscher MeilWs«!

i» -er deutsche» Arbeivsrout
Zahlstelle Durlach.

„ >>„ „ Tie eingezogenen Mitgliedsbücher und die der !
neueingetretenen Mitglieder können am
Sonntag, den 18. 2. 34 . nachm , von 3— S Uhrim Gasthaus zum ..Roten Löwen "

abgeholt werden. Tie bei der Aufnahme erhaltene Quittung isi Imitzubringen.
. !

Gleichzeitig mache ich auf die am 4 . März , nachm . 3 Uhrdaselbst sta ttfindende Mitgliederversammlung aufmerksam .
_ Der Zahlstellenleiter: Zimmerm ann.

Freiwillige Feuerwehr AllO^ »
E. v.

-KovvSbeseb».
Tas diesjährige

Witttevetkeurrleve «der einzelnen Kompagnien findet jeweils abends von 8—9fl, Uhr !im Feuerhaus (Reithalle) an folgenden Tagen statt :
ittorrrvasttle am iS. u. 28. Februar v. s. Mörz2 . ckonrvasnie am 21 . u- 28. Februar u. 7. Mrz . !3 . Mornvagnie am 23. Februar u. 2. u. 9. M
Anzug : Vollständiger Tienstanzug, Mütze.Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erwartet .Turlach , den 15 . Februar 1934.

—_ Das Kommando._

Turnverein MIO 1878 E. V,
Einladung.Wir laden hiermit unsere werten Mitglieder zu der am !Samstag , den 17. Febrnar 1934 , abends fl,9 Uhr im Turner-Heim stattsindenden diesjährigen

ordentlichen haMttsMwlWturnfreund lichst ein und bitten in Anbetracht der ausserordentlichwichtigen Tagesordnung (siehe unsere Sondernachricht) umpünktliches und vollzähliges Erscheinen .
Der Vereinsführer.

Uür dis
Konfirmation v . Kommunion
Avte 8vI » uI » HV » rei » , die nouosten kstodelle, 2U weitdillixen Ureison kür lllädoben und Knaben .Soxesit Spangen una s vesensctiutie

t .sck - , Spangen - unri Z OesenscNutte
« UMeNer -Spsngen una r oesensciiuiie

SoxcsttsUetel , « sivsciiuNe . I.» eX » sIv » cNuNe
Alir vordem 81e vio immer 2u idrer besten ^ ukrieäembeitbedlemem.

vunlsel », Nlitlerslraü « 8V.

Inseriere« bringt Erfolg?

LrdeltZvezcvsUunL
durob ^ « »rUlbrung vom «IvLtr . ITolrtnnlnZenkür Uausdesitrer und Meter , veloks moob Ic« lov odereine veraltete L> 8nt2 :rliik1s !tu « s besitzen, vsr
LnsvlkuSdvrvvIrirLte lNIu » klv8lI » vtr » L istlNK. 82 .—, auLerdem viril der llnusnnstilrlnlkIc« 8tenl « 8 ausZpkübrt bei KouanlaZen . Die cknstalla-tiomem lcöanem aued 2U 12 lUomatsratsm ausZekübrt verdem.^4irii » eIck «ii » Lvir mekmem die
Ulesihell klebtrs-lnslsllsleiire,die der LkvKtr « » i,Lv8vkr !o88vo 8tnck

8KsI » -VIie » ter
Alirr lSourrrtsZ rrrrolrirr . 2 .30 (UimlaL ab 2)

Ltvks komikien - unc! K>n6örvorsteIIung
» Nüv « ediUrr und VLvver im

mit Vina Lrollo, p. tisidsmann und kiscksr -Köppe.
Um sensationeller 8portk,lm ausgenommen ln denIVildvassern der Uns und der 8al2L .
14 « 8L « u> « v dt « 8 lk « 1 Z» r « Sr » r» irr
VolltttömIIlbs Preis« : Kinder: 30-50 P-, krvucbr . : 50 - 80 HU

Ois Qssunclfisitsuntsrv/äscks , clos

Lettote- vkelett
„Dnrlenzia "

srsekrt js6es teure /4isclsr , ist voscli -
uncl kockscstt , fieinerlsi Ztäbcfieri .

fiür Xinclsr Lorselstts in einsciclier
-^ussülirung von (AK . 1 .ÜO an .

^u liobsn bei

Len ».
VottsmiMo « .Am Sonntag , den 18 . Februar 1934 , abends 7 Uhr imgroßen Saal des Gasthauses zur „Blume" m Durlach

Oratorium :Die Sintflut ".
Veranflaltet von den gemischten Chören der Evangelischen Ge¬meinschaft des Bezirks Turlach ; unter gütigster Mitwirkungvon Frl . Kauport (Sopran ) Tmlach -Aue, Frau Gsell «Sopran )Pforzheim , Herr Gsell (Tenor ) Pforzheim , Herr Weißer (Baß-Karlsruhe , Leitung : Herr A. Raßfeld, Turlach -Aue .
Eintritt 20 Pfg . Kinder 1V Pfg .

ONXkl
PHklUS
zpiucm:

G

K

in clsr ^sit stsigencler Lisi'-
prsiss ? Oie kreocls Icännsn
5 >s Kaken : füttern 5is sin -
sack clas gute Krostsvttsr

ÜS5 KMAÄä/Ä ?/- //? Äö--/?7/7ie7ise//i//7t7
vsrgiscnss ^ratMttsrvsrtt O. m . bUDüLLsiclott - iloksn

vurlecH
1>MM5tr»v« 37

Xndress Leiter .
"
»

'
.

"
Iveiggsrrbüst Ourlock, Ldolk llitlsrsnaüe 46

MWes öiuutrihkuttt
Samstag. 17 . Februar

L 16. Deutsche Bühne Sonder -
ring (Th .-Gem.) 1301 - 1400

Äg « es Bernauer
Trauerspiel von Hebbel

Regie : Baumbach. Mitwirkende:
Paust , Seiling , Gebelein , Ernst,Gemmecke, Herz , Hierl, Höcker,Keinach , Kienscherf, Kloedle ,Kühne , Mathias , Mehner, P .Müller, Prüter , Schulze, v . d
Trenck, Ehret , Kilian Meyer,

Naget.
Anfang 19 .30 Uhr

Ende nach 22 30 Uhr
Preise 8 (0 60- 3 .90 ^ !)

Sonntag, 18. Februar
Nachmittags

Luther aus der Wortbury
SchauspielvonFriedrichLi enhardRegie: v . d . Trenck . Mitwir¬
kende: Bertram , Frauendorfer .
Peiersen. Tahlen , Ernst, Gem¬
mecke, Herz , Hierl, Höcker, Kei-
nath , Kloeble , Kienscherf, Kühne ,Mathias , Mehner, P . Müller,H . Müller, Pruter , Schönthaler,Schulze, v d Trenck, Ehret , Haag.
Anfang lö .lü Uhr Ende 18 Uhr

Preise 0 40—2.60 ^
Abends

8 16 . Deutsche Bühne Sonder¬
ring (Th -Gem ) 1001 —1100
LavaUerla rusticana

'. Sizilianische Bauernehre)
Oper von Mascagni

Dirigent : Keilberth. Regie: Pru -
scha. Mitwirkende: Haberkorn,Reich-Dörrich.Seiberlich, Oerner,Strack.

Hierauf
Der Bajazzo

Over von Leoncavallo
Dirigent : Keilberth. Regie: Pru -
scha . Mitwirkende: Blank, I .

Grötzinger , Harlan , Kiefer ,Nentwig, Oerner .
Anfang20 Uhr Ende 22.30 Uhr

Pceise 0 (090- 5.00 ^ )

vr. merl. k
fa^iarrt kür

Kinctertrronlclisifsn
^ogvIos !Sn rv rämtlicksn
Xranlconlcasrsnund priva¬ten Xronlcsnvsrricb.

(ouster pürrorgeomt )
Lprecbrtvnclsn : - — 10, 3—5

5am ; tog nur 11 — 12
Xorlsrubs

kocbrtr . 1 ? lelek . 7057

20Iakre jüng ^ jNachdem ich seit
schwer gelitten habe, füM?mich nach Gebrauch >
Zinsser-Knoblauchsastnieinen73 Jahren um 20«re jünger und werde
Knoblanchsaft stets weempfehlen .
H Äeckert , BergkamenU

Lkniiev-
^ ttobtautbf <
wirkt appetitanregend, re«-̂Blut und Darm , schafft gA "
de Säfte und leistet bei Hrienverkalkung, zu hob_Blutdruck, Magen-, T^ I
Leber -u Gallen êidencheiM Hma , Hämorrhoiden . Rbeiijülltismus , Stoffwechselstötz ^
gen und vorzeitigen Alters
scheinungen gute TisAußerdem hebt er das
gemeinbefinden .

Flasche Mk . 3 -1
Verfuchsslaichel,«.!Mk. 1 .- . In UI
tyeken und Trv»Irien zu haben , dhlstimmtdort wo ejtzlPackung ausli» !

Ik. ZinfserLCo. k ?
Heilkräuter -Tees '
Lelpzig B I )

95000 Anerkennungen übrrZinsfer- Hausmittel (notarieSbeglaubigt) .

keoboclifong«
lOebeime Tlusllüllkts jeder

UaedkorsebunAen etc,
lianre ! , vetel

vuriaek i. S ., Lrötringeisii.i— Telskon 288 -

Xi » I Xrslt ,

VerüvnkokmE
der blewl dabei-
MEmwMm dkrWMe,
MmAMmschmdMllssM.

üvnko

RlvtvvurLeroLl« IO nnO 8Uli»«rv » rvir
bsrsstsn frsvcls noch norblakrsn

kvüpüege „
kingong Lcbloststrosts , 11repps

Bettfedern
große Auswahl Pfd . SS an

Gleppdeckren
größte Auswahl , äußerst billig,auch ausarbeitenpro Decke 8. - ^

(Ehestandsdarlehen)
E. Kämmerer. AueÄtraße 9.

' .

ffeuts bsi

5cliolco kuclc
gonr srircb :
/^olilco - kobnen fl« N 40 Hi
ürsmskrsis Prolinen :
lurmbsrgmiscbung fl« N 40 ^
kivieianiscbung ĵ« K 50 HUttoils I8sr ^ ircblliig

( 18 vsrscbiscl . Lortsn
extra ksin ) fl « S 60

Packungen fl« T kremskrsi -
Ormsritrouci 40 ^Viktoria 50 Äi
V/sinkrand -öaknsn 60 H?
Oslil<at 75 ^

0 srsm - i> smpen
VertzovkrstsIIv

blsktro . - Müller , Icbloürtr .

Lcbäns

auek bei

Kerner zaimltt
Karlsruke , Kaiserstr. 167 .

Ihre
Sch « h -

«evavatrree «
nur zu

StSbv
bei billigster Berechnung.

Adolf Hitlerstratze
Eingang Schloßstraße 11 .

Junges , ehrlichesMädchen
für Haushalt auf 1 . März gesucht

Herrenstraße 2 . II .

Schöne
« ZlUMttWhUUII

mit Bad u . Zubehör im Z«rum der Stadt auf 1 . April >vermieten.
Näheres in der Löwen -Apotlickk

Zu vermieten :
Zum 1 . April im II . Stock

SZiMttWhllW
Mansarde u . Zubehör.

Näheres Auerstraße 48.

S »IU. 3ZiMkM0 - »N
aus 1 . 4 . od . 1 . 5 zu vermieta .1

Angeboteunter Scr. 123 an d«lVerlag ._
2 Amme «

Küche u Zubehör , an junge, »
hige Leute zu vermieten. Ansbote uut . Nr . 121 an den Verla».

Schöner Lu - eu
mit

2 Zimwerwohnuvs
auf 1 . April zu vermieten.

Zu erfragen Friedrichstr. 4,T

Lade «
für Spezialgeschäftmit 1 SchE
senster in allerbester Lage der
Adolf Hitlerstraße beim Markt-
platz , sehr preiswert zu vermieten

Angeboteunter Nr . 120 and«
Verlag . ,

Zu verkaufen !
1 Viertel Ärkev

(Gewann Weitenhausen»
6 Av Wieke

(Riethwiesen) . Zu erfragen
D . -Aue» Hauptstraße 18
Eine kl . Partie

AbfaNmeirl
zu verkaufen .

Bäkkerel G . Küblet
Killisfeldstraße 19

rZimmewo-«»»«
'

mit Mansarde nebst Zubehör
von kl . Fani . auf 1 . März ^
mieten gesucht.

Angebote mit Preis unter 3»'
N8 an den Verlag .

Entlaufen
gestern nachmittag
jg . Sämferkirnd

aui den Namen Lorle hörend.
Abzugeben gegen Belohnung

Gasthaus »um PflugVor Ankauf wird gewarnt.
Verloren

1 Lederhandschuh (Nappa)
schloß- oder Ettlingerstraße.

Abzugeben im Verlag
Einige defekte

SuhrrMWMS
gesucht. »
bei R . Schmitt » Friedrichstr. 13.

kir einrcbl . Montag

U» « »
pikt



dieses Zimmer hinein / Und auf dem Tisch siegen Butter ,und Aufschnitt noch im Papier ? '
Die Katastrophe droht am ersten Tage — auf Biegen s

oder Brechen mutz Beate her ! Mit ihr zusammen rettet er
vielleicht die Situation !

Um Himmelswillen jetzt Sicherheit ! Ruhe ! Frechheit !
„Würden Sie mich einen Moment entschuldigen, gnä¬

diges Fräulein ?" Gott sei Dank, die Wort kommen jetzt
glatt heraus — und etwas Farbe hat er wohl auch schon
wieder ! „Bitte , nehmen Sie doch Platz — Zigarette ge¬
fällig ?"

Er gibt ihr Feuer — das erste brennende Streichholz
fällt ihm dabei aus der Hand — dann eilt er hinaus , es
wirbelt noch immer in seinem Kopf durcheinander — wel¬
ches Glück, daß er wenigstens seine Visitenkarte schon
draußen befestigt hat ! So unmöglich das aussieht — tau¬
sendmal besser noch, als wenn diese Dorrit , der jede Schüch¬
ternheit fremd zu sein scheint , im Hause herumgefragt hätte !

Das Telephon steht ganz hinten im Flur — wenn er'
halblaut in den Apparat spricht , wird Dorrit im Zimmer
nicht aufmerksam werden .

„Beate , hören Sie — sind Sie schon angezogen? Ich
bitte Sie , nehmen Sie einen Wagen und kommen Sie so¬
fort hierher ! Wissen Sie , wer mir auf den Hals gekom¬
men ist ? Dorrit Jhlenfeldt — sie will mich nach Karls -
Horst hinausfahren ! Also , Beate : Sie haben nur Einkäufe
in der Nähe gemacht — und bitte , verlieren Sie keine Zeit !
Haben Sie alles verstanden — ich will wieder zu ihr hin¬
ein , sie darf nicht solange allein bleiben ! Mein Frühstück
steht noch auf dem Tisch !"

„Gut — in zehn Minuten bin ich dort !"

Erleichtert hängt Lutz unverzüglich an — vergißt in sei¬
ner Erregung jede weitere Instruktion und selbst den flüch¬
tigsten Dank . Dort im Zimmer droht die größte Gefahr —
auf Beate verläßt eLstch blind !

Dorrit wandert unterdessen, die Zigarette in der Hand ,
sehr interessiert im Zimmer umher . Ihr erster verwunder¬
ter Blick gilt dem Frühstückstisch : Nur eine Tasse — wes¬
halb ? Frau Ott schläft doch nicht mehr !

Dann stellt sie fest , daß die Balkontür fest verschlossen ist
— warum ist der Tisch an diesem wundervollen Sommer¬
morgen nicht draußen gedeckt. Sorgfältiger angerichtet
könnte das auch alles sein !

Die Tür zum Nebenzimmer ist nur angelehnt — neu¬
gierig wirft Dorrit einen Blick hinein . Nur ein Bett be¬
nutzt und bezogen? Sollte hier ein zweites Schlafzinntrer
sein? So groß scheint die Wohnung ihr gar nicht einmal !
Und dort auf dem anderen Bett ein vollgepackter, geöff¬
neter Koffer — in diesem Haus scheint ja eine seltsame,
heillose Wirtschaft zu herrschen !

Lutz stürzt wieder herein . Er sieht , daß Dorrit nicht sitzt ,
sondern steht — sieht jetzt auch auf den ersten Blick die halb
offen stehende Tür und klinkt sie im Vorbeigehen zu . Du
lieber Gott , hat sie das etwa auch schon entdeckt ? Und das
unmögliche Frühstück hier — unter welchem Vorwand
könnte er sie wenigstens nebenan ins Herrenzimmer bug¬
sieren? Ach was , unter keinem — er tut es einfach!

Mit unnötigem Kraftaufwand stößt er die Schiebetür
zurück . „Wir können ja hier auf meine Frau warten , gnä¬
diges Fräulein — sie kommt sicher jeden Moment !"

Gespannt läßt Dorrit Jhlenfeldt ihre Augen im Herren¬
zimmer umherschweifen — ganz sonderbar , macht es nicht
den gleichen unfertigen unbewohnten Eindruck wie dys
erste? Der Schreibtisch wie gefegt, die Bücherregale halb
leer , und nirgends Blumen in den Basen ! Frau Ott am
frühen Morgen nicht da ? Ein Bett nur benutzt? Er
allein beim Frühstück — wie bei einem Picknick gleich aus
dem Papier ? Ihr ratloses Staunen wächst immer mehr :
Auf jeden Fall eine höchst merkwürdige Sache — wenn
man nur wüßte , was man daraus machen soll . . .

Lutz Ott bemüht sich verzweifelt , eine unverfängliche
Unterhaltung in Gang zu halten --- endlich erlöst ihm das
fiebernd erwartete Klingelzeichen!

Die Frau des Hauses hat eigentlich Schlüssel , blitzt es in
ihm auf , während er zur Korridortür stürzt — jetzt bringt
ihn schon alles aus dem Konzept !

„Ruhig . . . !" beschwichtigt ihn Beate nach einem Blick
in sein verstörtes Gesicht und drückt ihm die Hand . „Wo
sitzt sis — dort ? Gut , ich gehe allein hinein — holen Sie
inzwischen schon Ihren Hut ! So bringen wir sie am schnell¬
sten wieder hinaus !"

Mit heiterer Sicherheit und ohne jede Hast tritt Beate
zu Dorrit ins Zimmer . „Guten Morgen , gnädiges Fräu¬
lein — das tut mir wirklich leid , das konnte ich ja nicht
wissen ! Sonst wäre ich nicht so früh forigegangen ! Wie
nett von Ihnen , daß Sie meinen Mann mitnehmen wollen
— machen Sie sich auch keine Umstände damit ?"

„Aber nein , gnädige Frau — ich will sowieso hinaus .
Ganz entzückend wohnen Sie hier — dieser herrliche Blick
aufs Wasser und auf die alten Bäume !"

„Ja , das hat mir auch so gut an der Wohnung gefallen .
Wir sind übrigens erst vor kurzer Zeit eingezogen und
noch nicht ganz in Ordnung — entschuldigen Sie , wenn
alles noch ein wenig unfertig wirkt .

"

„Unfertig , gnädige Frau ? Aber ich bitte Sie ! Ueb-
rigens — spielen Sie beide eigentlich Bridge ?"

Zum Glück kommt Lutz gerade in diesem Augenblick ins
Zimmer zurück — geschickt verständigt sich Beate mit ihm
durch einen flüchtigen Blick .

„Gewiß — mit Vorliebe sogar !" antwortet sie dann .
„Wirklich? Da möchte ich mich eigentlich zu einer Par¬

tie bei Ihnen ansagen — ich spiele leidenschaftlich gern .
Aber sopaßt es Ihnen vielleicht noch nicht , wenn ich mich
da so mir nichts dir nichts selber einlade — seien Sie mir
nicht böse , gnädige Frau , das ist nun einmal so meine Art .
Ich wollte mich auch als gehorsame Tochter zeigen — Papa
hat mir heute morgen auf der Bahn noch nachdrücklich ein¬
geschärft , mich an Sie zu halten !"

„Sie sind uns jederzeit willkommen, gnädiges Fräulein !"
Lutz ist wieder einmal starr vor Staunen — wo nimmt sie
nur diese unbelastete Freundlichkeit her ?

„Dann am liebsten schon heute abend — wenn Sie nichts
Vorhaben, gnädige Frau ! Ja , ging das ?" Unruhig rutscht
Dorrit in ihrem Sessel hin und her — es scheint ihr tat¬
sächlich am Bridge viel gelegen zu sein . . .

„Gut , abgemacht !" Nach wie vor führt Beate das Wort
— wieder fliegt ein Verständigungsblick zu Lutz hinüber .
„Für den vierten Partner werden wir sorgen !"

Jetzt schiebt sich Lutz auf einen verstohlenen Wink mit
dem Hut in der Hand in den Vordergrund . Dorrit springt
auf und drückt Beate die Hand . „Ich freue mich schon
darauf , gnädige Frau — wirklich reizend von Ihnen und
vorläufig vielen Dank ! Ungelegenheiten mache ich Ihnen
doch wirklich nicht ?"

Lächelnd schüttelte Beate den Kopf — mit der gleichen
heiteren Gelassenheit reicht sie Dorrit an der Flurtür noch
einmal die Hand .

„Auf Wiedersehen , Lutzi" ruft sie auf dem Treppenabsatz
— und als unten der Wagen anfährt , tritt sie auf den Bal¬
kon, um zu winken . . .

Während der Fahrt bleibt Lutz eine Unterhaltung er¬
spart . Dorrit muß steuern — und frech wie alle Autoneu¬
linge legt sie ein höllisches Tempo vor . Lutz paßt aus wie
ein Schießhund , um rechtzeitig an den Volant zu kommen,
wenn es nötig sein sollte. Aber sie haben Glück, und alles
geht glatt .

Dorit will nur einmal zu „Nordpol " in die Box — ohne
Bedauern läßt Lutz sie nach zehn Minuten wieder davon¬
fahren . Sie kommt ja oft in die Hindernis -Zentrale ,
kennt halb Karlshorst und will zwanzig Leute besuchen .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 24 . Februar .)
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Vollmar -Jhlenfeldt händigt ihm die Schlüssel zum Eeld -
schrank aus und übergibt ihm den Barbestand — dreizehn¬
tausend Mark in größeren Scheinen.

Zweitausend davon legt Jhlenfeldt beiseite. „Nicht wahr ,
lieber Herr Ott . es wird Ihnen genügen , wenn Ihr Konto
jeweils nicht höher belastet ist — wir können es nachher
gleich noch einrichten lassen .

"

„Vielen Dank , Herr Konsul . . .
" stammelt Lutz — er

weiß im Augenblick nichts weiter zu sagen . Er will ja
nachher die Wohnung in der Corneliusstraße mieten und
schlägt sich schon seit einer Weile mit schön formulierten
Bitten um einen Gehaltsvorschuß herum — nun ist das mit
einem Schlage überflüssig geworden . . .

In diesem Augenblick hätte er ein Jahr seines Lebens
darum gegeben, vor diesem Mann nicht Versteck spielen
zu müssen . Die ersten Worte des Geständnisses liegen ihm
schon auf der Zunge — gerade noch rechtzeitig hält er sich
zurück. So brennend gern er bekennen würde — es geht ja
noch nicht , es könnte noch alles verderben ! Mag er das
Spiel begründen , wie er will — Mißtrauen und so etwas
wie Eifersucht könnten den Konsul allzu leicht glauben
lassen , er drängte sich Dorrits wegen nach der Stellung .
Erst etwas leisten und Neutralität beweisen — dann darf
er beichten . . .

„Wir werden in Zukunft verhältnismäßig selten per¬
sönlich zusammen kommen, Herr Ott " erklärte Jhlenfeldt .
„Meist wird unser Verkehr auf Briefe u . Telefongespräche
beschränkt bleiben . Solange Sie hier noch nicht alle Ein¬
zelheiten übersehen können, halten Sie sich ruhig an Bu -
dig — er ist ein vertrauenswürdiger , anständiger Mann
Nun — Sie werden sich schon zu unterrichten wissen , ohne
daß Ihre Autorität darunter leidet .

"

Sie wissen , lieber Herr Ott , Ihre Tätigkeit für meinen
Stall ist auf Vertrauen in ungewöhnlichem Ausmaß be¬
gründet — meine Krankheit zwingt mich ja dazu , mich
möglichst allem fern zu halten . Der erste Eindruck ist bei
mir entscheidend — ich übergehe Ihnen dies alles hier
nicht unüberlegt , obgleich Sie gestern erst zu mir kamen.
Nur um eins möchte ich Sie noch bitten : Es werden ganz
bestimmt Versuchungen an Sie herantreten , man wird
Ihnen Angebote machen , die unverfänglich scheinen und
mühelosen Gewinn versprechen — die Ungewißheit des
Turfs und des Wettglücks leisten ja leider allen möglichen
Machenschaften Vorschub . Rennleitungen und Publikum
wissen , daß der Stall Jhlenfeldt immer mit offenen Karten
spielt , in zwanzig Jahren habe ich nicht einmal den häß¬
lichen Ruf „Schiebung" hören müssen , wenn eins meiner
Pferde zur Waage zuriickkäm . — Versprechen Sie mir in
die Hand , Herr Ott , daß es auch weiter so bleiben wird !"

Nach Berlin zurückgekehrt , verabschiedet Jhlenfeldt den
jungen Leiter seines Stalles in der Halle des Hotels Unter
den Linden .

Langsam schlendert Lutz bis zur Friedrichstraße . Unge¬
ahnt herrlich erscheint ihm die Welt — er faßt wieder und
wieder nach seiner Brusttasche und hätte für sein Leben
gern irgendeine Riesendummheit gemacht !

Ein kleiner , verhärmter Bengel steht schüchtern mit
Streichhölzern in einem Torweg . Lutz winkt ihn heran ,
greift in die Weste und wirft dem verdutzten Jungen eine
Handvoll Münzen in den schmutzigen Kasten . Er will gar
nicht wissen , wieviel es ist — mag sich ein armer Teufel
heute mit ihm freuen !

Aber die seltsame Unruhe , die das Atmen erschwert und
die Schläfen klopfen läßt , drängt immer noch nach einer
gewaltsamen Entladung .

Lutz geht ans Telefon , ruft den „Sport -Kurier " an und
verlangt den Inhaber .

„Sie schulden mir noch zwei Monate Gehalt . Herr Eold -
mann — ich schenke sie Ihnen und gebe dafür in diesem
Augenblick mein« Stellung bei Ihnen auf !"

„Nanu — warum denn das ?"

„Weil es mir zu langweilig wird , länger am Telefon
die Resultate von der Bahn entgegenzunehmen ! Alles
Gute , Herr Eoldmann — auch ohne mich ! Schluß !"

So , das hat ihm auf der Seele gelegen — jetzt ist ihm
ganz wesentlich leichter!

Er ruft einen Wagen an und fährt nach der Cornelius¬
straße , legt der vornehmen alten Dame die Miete für
einen Monat auf den Tisch und läßt sich die Schlüssel und
eine Anzahl gut gemeinter Verhaltungsmaßregeln geben.

Dann jagt er nach Moabit zu Frau Lembke . Er hätte
eine andere Stellung bekommen, müßte sofort seine .Sachen
packen und ausziehen . Wieviel er noch schuldig sei?

Die Wirtin , die stark zur Rührseligkeit neigt , streicht ihr
Geld mit schwimmenden Augen ein — obgleich sie lange
genug darauf hat warten müssen .

Während Lutz packt — in einer Stunde ist das erledigt
— hört er sie geräuschvoll in der Küche hantieren . Sie läßt
ihn auch nicht los , bevor er ihr nicht bei Kaffe von ganz
anderem Gehalt als sonst und irgendeinem schnell herge¬
stellten schmalzduftenden Gebäck haarklein von seinem
Glück berichtet hat . Ihre Augen find immer noch feucht ,
als sie die Flurtür hinter ihm schließt . .

Zum „Einzug " in der Corneliusstraße ist es jetzt schon
zu spät. Lutz läßt seine beiden Koffer auf dem Bahnhof
Zoo und erreicht die Konditorei am Wittenbergplatz ge¬
rade noch auf die Minute um acht .

Er hat noch keinen Tisch ausgewählt , als Beate schon
die kleine Terrasse betritt . Sie zieht ihn in eine Ecke und



/ äHt sich von rHm eine rette geben . In ihrem schma¬len Gesicht zuckt und arbeitet es . ein paarmal setzt sie ver¬
geblich zum Sprechen an — ist das die Beate vom heuti¬
gen Morgen und gestrigen Abend . . . ?

„Also dann hören Sie mir einmal zu , Herr Ott !" be¬
ginnt sie plötzlich sehr energisch .

Lutz richtet sich kerzengerade auf .
„Die Sache ist keineswegs so humorvoll , wie Sie an¬

nehmen , lieber Freund — Sie machen mir mit dieser ver¬
rückten Komödie reichlich zu schaffen ! Ich sagte Ihnen jagestern schon , ich wäre nicht mehr ganz frei . Ich will an¬erkennen , datz Sie nicht indiskret waren und bisher aufjede unnütze Fragerei verzichtet haben .

"
..Verheiratet -sind Sie nicht — Sie tragen auch keinen

Verlobungsring . Das lehrt mich der Augenschein —
warum hätte ich also fragen sollen ?"

„Sie nehmen es trotzdem etwas zu leicht — ich bin
immerhin so gut wie verlobt !"

Der Eislöffel fällt Lutz aus der Hand . „Nein ! Ich bitteSie — das ist nicht möglich ! "
Gegen ihren Willen mutz Beate hell auflachen . „Immer

so höflich . Herr Ott ? Ein Kompliment ist das geradenicht für mich !"

„Nein , nein . . . ich mutz mich mit dieser Vorstellungnur -erst befreunden . Das kommt so überraschend — gut ,daß ich es nicht missen konnte , als Sie mir gestern ent¬
gegenkamen .

"

„Was hätten Sie denn sonst getan ? " erkundigt sie sichgespannt .
„Wahrscheinlich gar nichts !" antwortet Lutz ohne Pause .
„Ohne dieses Gefühl hätte ich Ihnen auch nie meine

Hilfe versprochen.
" Sie sieht aus die Armbanduhr . „Undwie werde ich mich nun nach Ihrer Ansicht verhalten

müssen ?"

Lutzt läht seinen Blick prüfend auf ihren Aitgen ruhen .
„Sie werden den Herrn unterrichten — oder Sie habenes schon getan .

"

„Das letzte stimmt — ja , das Hab ich allerdings getan !
Ich helfe Ihnen aus Kameradschaft — ich will das Wort
Menschenfreundlichkeit vermeiden , es klingt pharisäerhaftund nach Selbstlob . Also verantworte ich meine Hand¬lungsweise vor jedem anderen genau wie vor mir und
brauche nichts zu verbergen , selbst wenn es sich um ein soabenteuerliches Spiel wie dieses handelt !"

Unwillkürlich nicht Lutz beifällig . „Das ist sehr mutiggedacht ! "
„Durchaus nicht — das ist nur natürlich . Gehört zuBekenntnissen Mut , wenn man sich nichts vorzuwerfen hat ?

Beunruhigen wollte ich ihn allerdings auf keinen Fall —und so habe ich in seinem Interesse Ihre Person so unver¬
fänglich wie möglich dargestellt . Darüber müssen wir uns
noch einigen — Herr Dr . Herder , mein zukünftiger Ver¬lobter , kommt dann gegen neun Uhr hierher ! "

„Wie bitte ? Was tut er " Lutz beugt sich weit nach vorn .
„Er kommt hierher — und Ihnen will ich erklären , wieSie sich verhalten sollen.

"
Er schlägt selbstvergessen mit der flachen Hand auf die

Tischkante. „Donnerwetter — alle Achtung !"
„Sie sind schon wieder nicht besonders höflich ! Was Siegestern abend zustande brachten, war immerhin eine Lei¬

stung — und dazu haben nur Sie das Zeug , nicht wahr ?Jawohl , ich will Sie bekannt machen — aber ich halte esfür besser, daß Sie für Herrn Dr . Herder kein Fremder ,sondern — sagen wir , mein Vetter sind.
"

„Ach so !" quittiert Lutz diese Eröffnung . Er zieht dieHeiden Worte in die Länge und lächelt ironisch dabei .
„Jetzt werden Sie ungezogen , Herr Ott — soll ich auf¬stehen und gehen ? "
„Nein — bitte , bleiben Sie . Aber warum mutz ich IhrVetter sein? Warum verantworten wir es dann nicht zuhundert Prozent ?"

Beate zieht ein wenig die Brauen hoch und schüttelt
energisch den Kopf. Lutz ist sich jetzt endgültig darüber
klar , datz es am Vorabend für ihn einen seltenen Glücks¬
fall — und für sie eine ebenso seltene Ausnahme bedeu¬
tete , wenn sie sich von ihm bestimmen lieh.

„Offenbar besitze ich mehr lleberlegung als Sie ! HerrDr . Herder ist Dozent an der Universität — wir haben
uns im Hörsaal kennnengelernt . Er war schon eipmal bei
den Ausgrabungen in Pergamon tätig — im einigen Mo¬
naten wird er voraussichtlich mit der selbständigen Lei¬
tung von Forschungen in Kleinasien betraut werden . Ich
begleite ihn Hann als Assistentin, vielleicht schon als seine
Frau — bis dahin ist mein Studium beendet .

Natürlich steckt
" er jetzt bis über beide Ohren in Arbeit— das eine Wort Metier " schließt jede Beunruhigung fürihn aus . Wie es gestern zwischen uns zu dem Bündnis

kam , das wird man keinem Autzensteyenden so nahebrin¬
gen können, datz nicht Fragen für ihn offen blieben —
— zum mindesten würde er sich das einbilden können.Man mutz doch mit grundlegenden menschlichen Schwächen
rechnen, Herr Ott !"

„Sie haben vollkommen recht , gnädiges Fräulein —
verzeihen Sie meine Bemerkung von vorhin !" Und der
„Vetter " und das Hineinziehen dieses Doktors find doch
zur Hälfte nur Schutzmatznahmen, denkt Lutz . Abwarten
mein Kind , hier ist das letzte Wort noch nicht gesprochen !
Das ist eine Kriegserklärung , Beate — ich verdenk« stedir nicht , und ich nehme sie mit Freuden an ! Du klammerst
dich jetzt an ihn , obwohl es auf keinen Fall die großeLiebe ist. Sonst hättest du ihm völlig reinen Wein einge¬
schenkt — nein , du hättest mir gar nicht geholfen . Soweit
kenne ich dich schon, Beate , dir liegt Verfteckspiel sonst nicht .Aber ich verstehe dich gut , du meinst es nicht böse — es ist
ja auch alles zu überraschend gekommen . . .

„Der Herr ist Dozent — also doch wahrscheinlich erheb¬
lich älter als Sie ? " erkundigt er sich angelegentlich .

„Elf Jahre — er ist vierunddreihig .
"

„So . . . vierunddreihig erst . . .
"

„Er kommt ja gleich — Sie machen sich da wohl ein fal¬
sches Bild .

" Wieder sieht sie nach der Uhr . „Also bitte —
die kleine Kriegslist mutz noch besprochen werden : Sie findein entfernter Vetter von mir . Ich habe Sie lange nicht
gesehen — am besten seit der Kindheit nicht. Sie waren inder Zwischenzeit nicht in Deutschland. Was sagen wir nun— wo kommen Sie her ?"

„Vielleicht aus Südamerika ? " schlägt Lutz eifrig vor
„Nein , nicht so räubermätzig — nicht gleich Amerika . Ich

habe entfernte Verwandte in England — sprechen Sie
Englisch perfekt? "

„Zufällig ja — gut , also England ! London , nicht wahr ?
Ich war fünfzehn , Sie waren elf , als wir uns zuletzt sahen— das patzt ja glänzend , gleich nach dem Krieg find meine
Eltern nach England gezogen! Und nun eine wichtige
Frage — „Du " oder „Sie " ?

Er versucht ihren Blick aufzufangen — aber sie steht zurSeite , beschäftigt sich mit ihrer Handtasche und zuckt die
Achseln . . .

Doch Lutz bleibt hartnäckig . „Ich möcht das Ihrem Ge¬
fühl überlassen . . .

"

Steigt da nicht eine leise Röte an ihrem Halse herauf ?
„Dann doch wohl besser „Du "

. . . meinen Sie nicht ?"
„Selbstverständlich — und verplappern wir uns . so gehtdas aus Konto der langen Zwischenzeit. Wir sind unseben in den zwölf Jahren etwas fremd geworden . Nun .bin ich zu brauchen ? — gehe ich auf Ihre Wünsche ein ? "
„Das ist wirklich unerhört liebenswürdig von Ihnen ",sagt sie ganz ernst . „Sie tun weit mehr , als ich verlangenkann , nachdem ich Sie gestern aus heiterem Himmel aufdem Potsdamer Platz angesprochen habe !"
Lutz ist wieder einmal außer Gefecht gesetzt und suchtvergeblich nach einer schlagfertigen Antwort . . .

„Er kommt !" ruft BecH ^plNtzlich — nun doch ein wenig
erschrocken . . . ^ ^

„Ruhiger , Fräulein BoqA — bitte , befürchten Sie nicht .Wir machen das schonl " Jetzt ist zur Abwechslung Lutzwieder oben auf . „Nicht doch — nicht so nervös : Sie sehen
ihn erst, wenn er am Tische ist — Sie können doch in ein
Gespräch mit Ihrem Vetter vertieft fein . . ."

Ein Herr betritt zögernd die Terrasse und steht sich
suchend um . Dann kommt er langsam näher und bleibt
nach einer etwas unsicheren Verbeugung obwartend stchenEs verstreichen einige Sekunden , in denen nichts geschieht.

Lutz benutzt sie zu einer unauffälligen Musterung . Seine
Vorstellungen kreisten immer noch um den bärtigen Witz¬blatt -Gelehrten , der den Regenschirm vergißt — jetzt stehter einen mittelgroßen Herrn vor sich , der glatt rasiert istwie er selbst und Sinen ähnlichen Hellen Sommeranzug von
einem guten Schneider trägt .

Nach außen keine auffällige Abweichung vom Durch-
schntttstyp , den die Zeit geprägt hat : Den Wissenschaftlerverrate « nur die ungewöhnlich klugen Augen — Dr . Her¬der trägt entgegen Lutz Erwartung keine Brille — und
die hohe, ausladende Stirn , von der das Haar weit zurllck-
tritt .

Beate hat die kurze Verwirrung schon überwunden .
„Guten Tag , Siemens . Dies ist also mein Vetter : LutzOtt aus London . Herr Dr . Herder . . . Lutz — mein zu¬

künftiger Verlobter .
"

Di« beiden Männer tauschen einen Händedruck und setzen
sich — beide find erleichtert , datz man wenigstens so weit ist .

Lutz zieht Zigaretten heraus urü> reicht sie Herder hin .
Während er ihm Feuer gibt , plaudert er schon darauf los .

„Wir lernen uns ja unter seltsamen Umständen kennen
. . . skandalös , diese Streichhölzer — so, bitte sehr ! Sie
waren sicher aus allen Wolken gefallen , als Beate Ihnenvon diesem Abenteuer erzählte . Aber nicht wahr , HerrDoktor — wir wissen doch alle , wie schwer es augenblick¬
lich ist , in Deutschland festen Fuh zu fassen. Es war ein
so unerhörter Glückszufall für mich — und als ich plötzlichin der Tinte sich, wußte ich hier in Berlin niemand außermeiner Kusiine , die mir hätte helfen können. Und alles
kam so Hals über Kopf, da wir handeln mutzten, bevor
Beate Sie unterrichten konnte!"

So , mittlerweile wird sie sich gesammelt haben , hofft Lutzund sieht den Doktor aus großen Augen erwartungsvoll an .
Eigentlich ein recht sympathischer Junge urteilt Herder .

„Aber , lieber Herr Ott — ich bitte Sie , ich würbe einem
Verwandten doch auch gefällig sein ! Es ist mir sogar un¬
angenehm wenn Sie glauben , Sie mutzten sich oder Beate
da irgendwie entschuldigen. Ich würde mich eher wundern ,wenn sie einem Vetter nicht Helsen würde — selbst wennes unter etwas seltsamen Umständen geschieht . Man darfals Außenstehender nicht gleich hilflos die Segel streichen ,wenn etwas in eigenwilligem Zickzackweg verläuft .

"
Was für ein vernünftiger Mensch , wundert sich Lutz , er¬

staunlich eigentlich, dieses Verständnis — dqs kann er doch
gar nicht aufrichtig meinen ! Ach so, ich bin ja der Vetter !
Bin ungefährlich und zähle nicht mit . . .

Doch, das ist wirklich offenes Entgegenkommen , was ausden Augen dieses Mannes spricht — und plötzlich bohrt et¬was in Lutz :, ein wenig Scham — und ebenso viel ver¬
letzter Stolz . Er spielt nicht mit offenen Karten und istfür diesen Mann nur ein Vetter — hätte er zu befehlen,so würde die Maske in diesem Augenblick fallen !

Das darf er ja nicht , das Bündnis mit Beate verbietetes ihm — aber sie soll wenigstens wissen , datz er offeneniKampf nicht ausweichen würde . Der Gegner dürfte gleich¬wertig sein — und noch hat wohl nicht mehr Recht als er
selbst . . .

„Es handelt sich ja im Grunde nur um eine vorbeugendeMaßnahme , Herr Doktor. Wir müssen nur in Bereitschaftsein, Beate und ich , um gegebenenfalls den Schein erweckenzu können, als sei ich verheiratet . Praktisch wird die Not -

wenbiyketi selten nn »ns herantteirn — vor Fräulein
Jhlenfeldt etwa oder vor Bekannten des Konsuls . Es wird
sich dann und wann um ein paar Abendstunden handeln —
und ich könnte mir wohl vorsteilen , datz auch Sir dann zu¬
gegen wären . Dann brauchte ich Ihnen meine Cousine auchan diesen Abenden nicht zu entgehen !"

Sein Blick schnellt zu Beate hinüber . Jetzt erkläre ichdir den Krieg ! soll das heißen . Dy willst ihn unterrichtet
wissen — mich stört sogar seine Gegenwart nicht !

Angenommen ! kommt aus ihren Augen die Antwort zu¬rück — lebhaft wendet sie sich Herder zu . „Doch, Clemens— das ist eine gute Idee ! Spielen wir ruhig alle drei zu¬sammen Komödie — wenn Fräulein Jhlenfeldt oder sonstwer mich zwingt , Mich in Lutz Gesellschaft zu zeigen, bistdu einfach dabei ! Wir stellen dich als guten Freund vor !Als Jugendfreund von mir — das ist das Beste, manwürde ja doch merken, datz wir uns gut kennen ! So machenwirs , Lutz — nicht wahr , Clemens , was sagst du dazu ?"
Herder sieht lächelnd von einem zum andern . „Ich binviel zu gern in deiner Gesellschaft, Beate , um nein

sagen ! Allerdings ist meine Zeit recht beschränkt, HerrOtt . Sorgfältig überlegt mutz das überhaupt werden —
Nun , der Abend ist ja noch lang , und niemand zwingt uns .hier sitzen zu bleiben . Darf ich Sie bitten , Herr Ott , mein
Gast zu sein? "

Noch einmal kreuzen sich Lutz und Beates Blick tm Bruch¬teil einer Sekunde .
„Sehr gern , Herr Doktor !" stimmt er dann zu . —

Schwindel , mein Lieber !
Am andern Morgen gegen neun Uhr sitzt Lutz in seinereleganten neuen Wohnung beim Frühstück. Nicht ganz aus¬

geschlafen udd frisch — erst gegen eins hat er am Vorabendseine Koffer vom Bahnhof Zoo holen können . Dann hater die Wohnung etwas genauer besichtigt , uin sich halbwegszurechtzufinden — es ist ja noch keine Bedienung da . Ein
Kapitel übrigens an das er vorläufig lieber nicht denkt— auch da fragt er besser Beate um Rat . . .Ein wohlgefüllter Wäscheschrank war vorhanden . Esdauerte dann noch eine gute Stunde , bis er in dem not¬
dürftig zurechtgemachten Bett in Schlaf versank — aAzuviel krauses Zeug tanzte ihm durch den Sinn und hieltihn noch wach .

Frühmorgens mutzte er dann erst in der Umgegend Lä -
denZuchen und sich alles zum Frühstück Zusammentragen —
»in Kaffee , das ihn dieser Mühe enthoben hätte , ist seinesWissens nicht in der Nähe .

Er hat sich gerade die erste Tasse selbstgebruhten Tees
eingegossen — da schrillt laut die Klingel im Korridor .Er springt auf und geht hinaus , um zu öffnen . Vor derTür steht in einem ärmellosen weißen Sommerkleid undohne Hut ein junges Mädel mit übermütigen , lachendenAugen — und dieses lachende Mädel ist tnemand anderesals Dorrit Jhlenfeldt !

„Guten Morgen , Herr Ott — nanu , so verdutzt? Mein
Wagen steht unten — ich fahre nach Karlshorft und wolltenur sehen , ob Sie noch zu Hause sind . Dann können Sie
gleich mit mir kommen !"

Wie gut , datz die bunten Glasfenfter im Treppenhausdas blendende Sonnenlicht abfangen — Lutz fühlt deutlich,wie blaß er geworden ist . . . .
„Aber gern . . . zu liebenswürdig , gnädiges Fräulein

. . ." bringt er mühsam heraus . „Ich bin gleich soweit . . Gütiger Gott , dieses Angliicksgeschöps hat ihmgefehlt — vor der Tür warten lassen , das geht dochnicht . . .
Sie streift ihn schon mit einem befremdeten Blick — ge¬waltsam reißt er sich zusammen und gibt den Eingang frei .

„Bitte , gnädiges Fräulein — meine Frau ist leider nichtda ! Ein paar Besorgungen in der Nähe — sie mutz gleichwieder zurück fein . . .
"

Er hat die Tür zum Speisezimmer offen gelassen — Dor¬rit geht geradewegs an ihm vorüber und ausgerechnet in
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